
Einzelpreis 200 Marn

Sehriftlei Harz 42/44,
8 ernruf 4667.as „Volksblatt“ erſcheint
mit Ausnahme der Sonn
t u. Feiertage mit dem

lich. Unterhaltungsteil
e den Beilagen Den

und „Unſerer
ugend“. Un verlangt

r Manuſkripten

j. r R uufügen. Sprech-ſtanden der Redaktion:
mittags von 12 bis 1 Uhr.
Das „Volksblatt“ iſt das
Publikationsorgan der ge
noſſenſchaftlich. u. gewerk
chaftl. Organiſat. u. amtl.Pray verſchied. Behörden

Kettung durch Zwang.
Berlin, 30. Mai.

Als die freien Gewerkſchaften im Jahre 1020 nach dem Scheiterndes Kap h Putſches an die damalige Regierung beſtimmte poli
tiſche Forderungen ſtellten und auch bei anderen Gelegenheiten

n vorgingen, wurden von der Rechtspreſſe fortgeſetzt als
V eben regierung beſchimpft. Jn Wirklichkeit war derSinn aller tionen der freigewerkſchaftlich organiſierten Ar

beiterſchaft nicht Selbſtzwedck ſondern der, neues Unheil zuvermeiden, den Beſtand der Republik a ſichern, der Allgemeinheit
u dienen. nie, unter welcher Regierung es auch ſei, haben
ie Gewerkſchaften ihre Pflicht gegenüber dem Vaterland verletzt.

Stets ſtanden ſie ihren Mann, wenn die Not des Volkes es er
forderte; jederzeit waren ſie bereit, im Rahmen der Kraft der
arbeitenden evölkerung Deutſchlands für Opfer einzutreten. Nie-
mals aber hat ſich die deutſche Wirtſchaft von gleichen Grund
ſätzen leiten laſſen. Sie weiß wohl, daß die Gegenwart mit ihren
innen und außenpolitiſchen Gefahren Opfer erfordert, aber
anſtatt dieſe Opfer freiwillig und gern unter äußerſter Kraftanſtrengung zu geben, knüpfen ſie an ſede Million Mark, die ſie

dem Staat in ſeiner größten Not zur Verfügung ſtellen wollen,
Bedingungen, deren Annahme nicht nur zu der Behauptung einer
induſtriellen „Nebenregierung“ berechtigte, ſondern die ſtaatliche
Macht reſtlos den dentſchen Wirtſchaftsgruppen ausliefern und
ihnen obendrein einen angenehmen Verdienſt ſichern würde. Heute
vernimmt man kein Wort von einer „Neben regierung der
Induſtrie keinen Ton von dem mangelnden Pflichtgefühl
Feſer Herrſchaften. Sie erhalten im Gegenteil für ihre Pflicht
verletzung das Lob der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft und die
Anerkennung der Reichsregierung.

Es iſt erfreulich, daß trotz des Lobes der bürgerlichen Reichs
tagsfraktivnen und der Regierung ein Teil der bürger-
lichen Preſſe ſich zur wahren Sachlage- bekennt und zugibt,
daß die 200 Millionen Goldmark, die die Induſtrie dem Reich jetzt
freiwillig anbietet, in keinem Verhältnis zu den indirekten Ge
winnen ſteht, die ihr durch die Geldentwertung zugefallen ſind.
Was hier von der Jnduſtrie geſagt wird, trifft auch auf die
Landwirtſchaft zu, die vor dem Kriege vollkommen ver-
ſchuldet war, inzwiſchen aber durch die fortgeſetzte Geld
entwertung in die Lage gekommen iſt, ihre Hypotheken zu
ganz billigem Gelde abzuſtoßen. Von bürgerlicher Seite wird der
Gewinn der Landwirtſchaft durch de Geldentwertung unter der
Vorausſetzung, daß ſie vor dem Kriége zu 60 Prozent hypothekariſch
belaſtet war, auf insgeſamt 18 Milliarden Goldmark beziffert.,
Trotzdem aber denken auch die Agrarier, ebenſowenig wie die Jn-
duſtrie, daran, von dieſem Gewinn dem Reich ohne Bedingungen
auch nur einen kleinen Teil zu überlaſſen. Aus dieſem Verhalten
ergibt ſich die Stellung der Reichsregierung bei der Ausarbeitung
der neuen Note. Daß gezahlt werden muß und Garantien zu
leiſten ſind, erkennt die deutſche Wirtſchaft an. Wie und auf
welche Art das zu geſchehen hat, müſſen Reichsregierung und
Parlament feſtſtellen, ohne daß ſie ſich auch nur im geringſten auf
irgendeine Bedingung einlaſſen, die von ſeiten der Wirtſchaft ge
ſtellt werden. Wo ſollte es hinführen, wenn jeder deutſche Staats
bürger, der vom Feich in Anbetracht ſeiner Not zu einer finan-
iellen Leiſtung verpflichtet wird, ſeine Bedingungen ſtellt? Vorſfeuter Bedingungen würden wir ſchließlich weder aus noch ein

wiſſen; das Reich könnte darüber zugrunde gehen. Wenn die
deutſche Wirtſchaft nicht anders will, wenn ſie nicht einſieht, daß
die Erhaltung der Volksgemeinſchaft Opfer des Beſitzes erfordert,
dann muß ihr die patriotiſche Pflicht durch geſetzliche Zwaargs
maßnahmen klargemacht werden. Je ſchneller däs geſchieht, deſto
mehr Unheil kann verhindert werden.

Neuer Reparationsplan der belgiſchen
Regierung.

o Minarden Goldmark Gegenwartswert. Eine Verwittelung
zwiſchen dem engliſchen und franxöſſſchen Standpunkt

Die belgiſche Regierung tritt mit einem neuen Repara-re r vor die der, wenn auch in ſeiner
öglichkeit zu einer weſentlichen

i b der Ententemächte bietet. Während dere e mar 1928, im Gegen
bel l einen Ge

dürfte ſich deshalb zu einem Kompromi ß zwiſchen der engliſchen ihrer Auffaſſung entſchließen müſſen, der dann e
einem Ul t im a t um führen kann, wenn die Reichsregierung ſich

ſpruch. Er fordert die Deckung des Etats, will uns aber gleich

die Stunde fordert
noch einen Zuſchuß erfordern. Zu berückſichtigen iſt, daß uns
durch den Verſailler Vertrag wichtige Linien und damit Einnahme-
quellen (Elſaß-Lothringen) genommen wurden, während
auf der anderen Seite Linien befahren werden müſſen (z. B. nach
Oſtpreußen), die nie die Selbſtkoſten aufbringen werden.
Anders iſt es mit der Belaſtung der deutſchen Jnduſtrie, wie ſie
von der belgiſchen Regierung gefordert wird. Die von Belgien vor-
geſchlagene Beteiligung an den deutſchen Jnduſtrieunternehmungen
läuft auf eine Erfaſſung der Sachwerte hinaus, wie ſie ſeit langem
von der Sozialdemokratie als Rettung aus dieſer Sitnation ge
fordert wird.

Jedenfalls ſpricht die Entwicklung der Verhältniſſe
im Ruhrgebiet und die Neuorientierung Belgiens
in der Reparations politik für die Notwendigkeit einer
ſchnellen Ausarbeitung des neuen deutſchen Angebots. Wir können
uns den Luxus nicht erlouben, die Paſſivität der Reichsregierung
täglich mit neuen Milliarden zu bezahlen, und ebenſowenig iſt ein
neues Ultimatum der Geſamtentente erträglich. Es muß deshalb
gebhendelt und nicht verhandelt werden.

Poincaré geht nach Brüſſel.
Einem Wunſche der belgiſchen Regierung gemäß.

Paris, 30. Mai. (WTVB.)
Laut Havas Meldung aus Brüſſel hatte Miniſterpräſident

Poincareé dem belgiſchen Außenminiſter Jaſpar mitgeteilt, daß
er entſprechend dem von der belgiſchen Regierung zum Ausdruck
gebrachten Wunſche bereit ſei, am 6. Juni nach Brüſſel zu kommen,
wo die wegen Jaſpars Unpäßlichkeit aufgeſchobenen Verhandlungen
ſtattfinden ſollen.

Die Regierung hat in der Finanz kommiſſion der Kammer einen
Zuſatzentwurf zur Kreditvorlage für die Ruhrbeſetzung ein-
ebracht. Dieſer betrifft Ausgaben für den Monat Juni; es wer-en 47*4 Millionen angefordert, davon 12 für die Eiſenbahnregie

und 35 für militäriſche Ausgaben. Die letzteren ſind bis zu
12 Millionen gedeckt durch Ausgaben, die bei dem aſſgemeinen
Budget des Kriegsminiſteriums fortfallen.

Die agrariſche Bereitſchaft.
Unter der Bedingung der Wucherkfreiheit.

Berlin, 30. Mai. (Sondertelegramm.)
Ueber die Bereitſchaft der Landwirtſchaft, ſich in hin

reichen der Weiſe an der Garantie für das neue deutſche Angebot

Wie die Mark
Zureaukratismus

Greis Havenſtein.
Niederſchmetternde Eindrücke aus dem parlamentariſchen

Unterſuchungsausſchuß.

verlin, 80. Mai. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Am Dienstagvormittag trat im Reichstag der parlamen-

tariſche Ausſchuß zuſammen, der über die von gewiſſen
Wirtſchaftskreiſen gegen die Stützungsaktion der Mark unternom-
menen Treibereien Aufklärung ſchaffen ſoll. Jn dem Ausſchuß iſt
unſere Partei du die Genoſſen Robert Schmidt und Dr.

er tz dertreten. orläufig lagen dem Ausſchuß als Unterlagen
erichte des Reichsfinanzminiſter s und des Reichs-

wirtſchaftsminiſters vor. Staatsſekretär Schröder vom
Reichsfinanzminiſterium gibt in einem einleitenden Referat einen
UNeberblick über die Maßnahmen der Reichsregierung zur Stützung
der Mark durch Einſchränkung der Kreditgewähung und durch Ver
kauf von Deviſen. Weil ſich die Jnduſtrie, vor allem die Export-
induſtrie, geſchädigt fühlte, ſah man davon ab, den Dollar unter
20 000 zu drücken. Von Anfang an war keine Stabiliſierung der
Mark beabſichtigt; es handelte ſich nicht um eine währungspoli-
tiſche, ſondern um eine reine Kriegsmaßnahme gegen den Ruhr-
einbruch. Jn immer wachſendem Maße machte ſich bald die
Paſſivität der deutſchen Handels und Zahlungsbilanz geltend.
Am 18. April konnte die Reichsbank dem Anſturm der Deviſen-
känfer nicht mehr widerſtehen. Jnfolgedeſſen verſuchte man es mit
der neuen Deviſenordnung, die der Reichsbank das Mittel in die
Hand gab, Auskunft über Deviſengeſchäfte zu verlangen.
Das hat die Deviſenbeſchaffungsſtelle in ihrem Auftrag durch ein
Schreiben an Vanken und Firmen, in dem Auskunft über die
Deviſengeſchäfte in den kritiſchen Tagen von Mitte April verlangt
wurde, auch getan. Den daraus entſtandenen Schriftwechſel legte
Staatsſekretär Schröder zum Schluß ſeiner Ausführungen dem
Unterſuchungsausſchuß vor.

Staatsſekretär Trendelenburg Reichswirtſchafts

e

vom
miniſterium gab daraufhin in einem anſchließenden Referat als
Ergänzung eine Darſtellung über den Jnhalt und die Abſichten der
neuen Deviſenverordnung. Nachdem die beiden Staatsſekretäre
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zu beteiligen, meldet das „B. T.“, die Landwirtſchaft habe Zu
avon abhängig gemacht, daß ſich der Staat jedes r

Eingriffs, der die Produktion behindern könnte (1), enthalte. Die
Landwirtſchaft ſei der Auffaſſung, daß, wenn ſie ihre Kräfte in
den Dienſt der Löſung des Reparationsproblems ſtelle, der Pro-
duktion keinerlei Feſſeln angelegt werden dürften und jede Zwangs-
wirtſchaft fortfallen müſſe. Unter dieſen Vorausſetzungen ſei
die Landwirtſchaft bereit, die gleiche Summe auf ſich zu nehmen
wie die deutſche Jnduſtrie.

Wir haben von dem wuchernden Großagrariertum keine andere
Stellung erwartet. W übrigen gilt das aben Geſagte. Wenn
irgendwo Zwang angebracht iſt. dann hier!

Der Entſcheidung entgegen
Heute Sitzung des Reſchskadinetts und Zuſammentritt
ſozialdemokratiſchen Fraktionsvorſtandes. Der ADGeB.

über das Angebot der Induſtrie.

Berlin, 30. Mai.
Heute, Mittwoch, werden die nach London und Rom zum

Empfang von Jnformationen entſandten Beauftragten der Regie
rung in Berlin zurückerwartet. Die Herren Cuno und Roſen
berg beabſichtigen, von den Mitteilungen dieſer Regierungsver
treter ihre künftige Geſamteinſtellung, insbeſondere zur Außen
politik, abhängig zu machen. Schon in Anbetracht deſſen
eilen die Behauptungen einzelner bürgerlicher Blätter, daß die
politiſchen und finanziellen Grundzüge der neuen Note im großen
und ganzen fertiggeſtellt und zwiſchen Reichsregierung Und
Parteien bereits eine Uebereinſtimmung erzielt worden ſei,
den Tatſachen voraus. Heute wird die. Reichsregierung
in der Reichskanzlei mit dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichs
rates eine gemeinſame Sitzung zur Beſprechung der außenpoli-
tiſchen Lage abhalten. Auch der Fraktionsvorſtand der Sozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion, der telegraphiſch zuſammen
berufen wurde, wird ſich zur gleichen Zeit mit der politiſchen Ge
ſamtlage befaſſen.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund dürfte bereits in
den nächſten Tagen eine ausführliche kritiſche Betrachtung über das
ſogenannte Angebot der deutſchen Induſtrie an die Reichsregierung
veröffentlichen.

am unfähigen
2zusammenbrach.

noch eine Reihe von Anfragen unſerer Genoſſen Robert Schmidt
und Her tz über die Handhabung der Deviſenverordnung, über den
Zuſammenhang zwiſchen Stützungsaktion und Kreditgewährung,
über das Ergebnis der Dollaranleihe uſw. beantwortet hatten, er
hielt Reichsbankpräſident Havenſtein das Wort, um Auskunft
über die Gründe des Zuſammenbruches der Stützungsaktion zu
geben. Seine Ausführungen ſollten das große Ereignis
des Tages werden. Millionen Deutſcher erwarteten von dem Leiter
des Zentral Noteninſtituts des Reiches gerade in den heutigen
Tagen des weiteren Zuſammenbruchs der Mark Aufſchluß und
Einblick in die Währungs- und Deviſenpolitik der Reichsbank. Um
ſo niederſchmetternder war der Eindruck für alle Zuhörer.
Nichts von alledem, was die deutſche Oeffentlichkeit erwartete, fand
ſich in den Ausführungen dieſes verbrauchten, zitternden Greiſes,
der in heutiger, ſchwieriger Zeit immer noch an der Spitze der
Reichsbank ſteht und dadurch den allergrößten Einfluß auf die
Wirtſchafts- und Finanzpolitik des Reiches ausübt. Jn ſeinem
Referat fehlte jede große Jdee, rein ibegann er ſeine Ausführungen mit dem Ruhreinmarſch un
beendete ſie genau mit dem 18. April, dem Tage des Zuſammen
bruches der Stitzungsaktion. Denn in dieſer Zeit begrenzgt ſich die
Kompetenz des Unterſuchungsausſchufſſes. Die deutſche Oeffent
lichkeit aber verlangt mehr, ſie erwartet Aufſchluß über die
Tätigkeit der Reichsbank ſeither, und ſie wünſchte einen Ausblick
in die Zukunft. Dafür verwies der Reichsbankpräſident die Ver
öffentlichung über ſeinen Widerſtand gegen die Stützungsaktion
in das Gebiet der Legende, ſuchte aber gleichzeitig zu begrün
den, warum man an eine Jntervention nicht ſchon früher heran
gehen konnte. Ueber den Ausgang der Dollaranleihe gab Havet
ſtein öffentlich ſeiner Enttäuſchung Ausdruck. Die Deviſen, die
Großhandel und KHapitaliſten- Publikum gehamſtert hatten, ſeien
in den Käſten geblieben, während ſie bei dem vom deutſchen Volke
geführten Exiſtenzkampf in die Kampffront gehört hätten. Am
Tage, da das ſchlechte Ergebnis dex Dollaranleihe bekannt
geworden ſei, habe auch die ſeitdem anhaltende Dollarſteigerung
eingeſetzt. Doch gibt der Reichsbank Präſident der Ueberzeugung
Ausdruck, daß es ein Unrecht ſei, eingelnen Jnduſtriegruppen oder
Perſonen dies beſonders zur Laſt zu legen; er habe ſich nie gegen
einzelne Wirtſchaftsfiihrer ausgeſprochen. Alle Kreiſe hätten das
Beſtreben gehabt, ſich über den unmittelbaren Bedarf hinaus ein
zudecken, und dadurch ſei die Stützungsaktion der Reichsbank zu
fammengebrochen. Alles in allem waren die Ausführungen des
Reichsbankvräſidenten ſo wider alle Erwartung nichts ſagend,
daß alle Zuhörer dieſe erſte Sitzung des Ausſchuſſes unter großer
Enttäuſchung verließen
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Ulnendliche, an Gott.

Die Tage im Ruhrgebſet.
Günſtige Rückwirkung der Lohnerhöhungen. Fortdauer
des Streſks, Blaung einer Arbeiterwehr in Gelſenkirchen.

Elberfeld, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der heutige Tag iſt im Ruhrkohlengebiet ruhig verlaufen. Diegohnerh bungen ſind bereits bekannt geworden und haben

günſtig gewirkt. Allerdings muß feſtgeſtellt werden, daß die
Streikbewegung bisher noch ungebrochen iſt. Das gilt beſonders
für die r. Dortmund, Gelſenkirchen und Recklinghauſen.
Bezirk Recklinghauſen ſtreiken die Zechen „König Ludwig und
„Bkumental I und II“. Jn Frage kommen ungefähr 13 000 Mann.
Ebenſo iſt in Gladbeck und Buer ſowie einem Teil des Bezirks
Bochum der Streik noch allgemein. Jm Landkreiſe Hattingen ſind
die Belegſchaften der Zechen am Dienstag zum größten Teil wieder
eingefahren. Jm Bezirk Hamm beginnt der Streik abzubröckeln.
Jn Recklinghauſen verhandelt man über die r von Sicher-
heitswehren. Jn Gelſenkirchen hat ſich eine Arbeiterwehr ge
bildet, an der u. a. auch neben den anderen gewerkſchaftlichen
Organiſationen die Gelſenchirchener Union beteiligt iſt.
Jm allgemeinen kann man feſtſtellen, daß es in kurzem zu einer
Aufnahme der Arbeit kommen wird, doch ſind die Gefahren der
Situation nicht zu verkennen. Die ſage der Bezahlung der
Streiktage, eine Frage, die ſchon während des Kap f.
Putſches und der Novemberrevolution eine große Rolle
geſpielt hat und von der kommuniſtiſchen Agitation eifrig aus-
genutzt wurde, wird ſchon jetzt debattiert. Es kann hier zu
unangenehmen Komplikationen kommen.

Beſonders ungeklärt iſt die Lage im Bezirk Eſſen. Auf Grund
vorliegender Berichte hat ſich die Düſſeldorfer Behörde gezwungen
geſehen, bei den Franzoſen um Waffenſcheine für die tglieder
der Arbeiterwehren nachzuſuchen. Die Düſſeldorfer Regierung
will den Ernſt der Lage den Engländeern vorſtellen, mit dem
Ziel, den nötigen Schutz und Garantien für die Lohnauszahlungen
zu erhalten.

Die Dresdener Unruhen.
Dresden, 80. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Poligeibericht meldet, daß bei den Zuſammenſtößen am
Montag drei Beamte verletzt wurden. Einer erhielt einen
gefährlichen Lungenſtich. Abends plünderte die Menge
einen Waffenladen und verſuchte die Polizeiwache an der Wettiner-
traße zu ſtürmen. An der Wiederherſtellung der Ordnung warer proletariſche Selbſtſchutz beteiligt. 27 Perſonen wurden ver
haftet. Weitere Plünderungen haben nicht ſtattgefunden. Am
Dienstag vormittag fanden Verſammlungen und Um-
züge ſtatt. Zu Zwiſchenfällen kam es nicht; Todesopfer ſind
richt mehr zu verzeichnen.

Baveriſche Juſtiz.
München, 80. Mai, (Eig. Drahftbericht.)

Vor dem Schöffengericht München hatte ſich auf Anklage des
Oberreichsanwalts ein Student zu verantworten, der in einem
öffentlichen Lokal damit geprunkt hatte, beim Empfang des Reichs
präſidenten in München mit der Vadehoſe gewinkt zu haben. Das
Gericht erblickte in dieſer Aeußerung weder eine Roheit, noch
eine Verächtlichmachung, was nach der Auffaſſung des
Reichsgerichts nötig ſei, um eine Verurteilung nach dem Geſetze
zum Schutze der Republik guszuſpnechen. Demgemäß wurde der
Angeklagte freigeſprochen. (1)

miniſter mit, daß der Entwurf eines Gewerbeſteuergeſetzes zurzeit
r s terium vorliege und bald dem Landtage zugehen
werde. Die r der Ruhegehalts- und Verſorgungs-gebührniſſe werde nach Möglichkeit beſchleunigt. Zu einer Aus
einanderſetzung zwiſchen Sozialdemokraten und dem Finanz-
miniſter kam es, weil dieſer behauptete, daß der Antrag des Gen.
Hermann Müller im Reichstag über die Auseinanderſetzung
des preußiſchen Staates mit den Hohenzollern eine Verfaſſungs-
änderung bedeute und die Erledigung dadurch ins Stocken geraten
ſei. Unſere Genoſſen vertreten den Standpunkt, daß das Ver
mögen der Hohenzollern beſchlagnahmt werden und die Entſchädi-
gung durch Geſetz erfolgen müſſe.

ie Genehmigung zur Verhaftung Eiſenbergers nachgeſucht.e e u Das huſti t beim Landtag die Genehmigung rhader tig d ordnen Eiſenber ger nachgeſucht, gegen
kommuniſtiſchen Abg eerfahren wegen Landesverrats ſchwebt. Jm Geſchäfts

rß wurde mitgeteilt, daß Eiſenberger ſich der Ver-
cht entzogen und wahrſcheinlich nach

Der Ausſchuß erteilte mit den
die Genehmigung zur Verhaftung

Jm ehe des Preußiſchen Landtages teilte der Finanz-

den ein V
ordnungsausſchr
haftung durch die Flu
Moskau gebracht werde.
Stimmen der Bürgerlichen

Zölibat.
49] Roman von Johann Ferch.

Ober ihn leuchtete nur ein Stern: der Glaube an das Große,
e Der Weg durch die Wüſte war ein Suchen

nach Erkenntnis und Erlöſung von den Zweifeln, die nun ſein
irdiſches Glück bedrohten und ihn, wenn er ſich von ihnen nicht be
breite, dem Verzicht auf das innere Glück zutrieben.

Die Augen hieß es öffnen und auf Grund des Wiſſens das
Licht des Schöpfers in kriſtallener Klarheit in die Seele dringen
laſſen. Und Erb raffte alle Kraft zuſammen, die ihm aus den
Kämpfen der letzten Monate verblieben war und befreite ſid.

Wie Sturzwellen überkam ihn die Erkenntnis, die Schladen
der Betrübtheit und des Selbſtquälens fielen von ihm ab. Und
wie ein Operateur, der den erlöſenden Schnitt als unumſtößlichen
Entſchluß faßt, zog er nun die Summe der Erkenntniſſe zur großen
Befreiuungstat.

XIII.
Vormittagsſtunden, in denen Dechant Kuhn

weniger von dem Parteienverkehr im Amtszimmer in Anſpruch
genommen wurde, vertraute ſich der Kooperator dem Pfarryr an.
Nicht als Beichtender, ſondern als ein Entſchloſſener, der nicht
Verzeihung ſuchte, ſondern den Weg für die Zukunft ebnete. Er
ſprach den Entſchluß aus, ſeinem Kinde ſeinen Namen zu geben
durch die Ehe mit Philippine Weiß. Er erklärte, es ſei ſein feſter,
wohlerwogener Entſchluß, keine Macht der Erde vermöge ihn
davon abzubringen.

„Und Gott, dem SieSWant Kuhn erkannte ſeinen Prieſter nicht wieder, als Erb
erwiderte: „Herr Dechant, der Herr lehrt die Liebe, nicht das Leid
Es gibt keine Stelle, die dagegen ſpricht. Nur das Zölibat. Jch
habe es nie für beachtenswert gefunden.

„Um Gottes willen, Herr Kooperator!“ n„Jch kann nicht anders, Herr Dechant, wenn ich wahr ſein will.
Erb ſchilderte ſeine Kämpfe und verteidigte ſeine Anſchauung

Die Worte fort zu einer mächtigen Anklage, wie ſie der
ill tsraum noch nie vernommen.Kuhn ſeufzte. Da war nichts mehr zu retten. Es half

kein Mahnen und Belcehren.
Er erfüllte ſeine Pflicht,

Jn den erſten

rmöglich

Dieſe Seele war der Kirche verloren. erſten
J 9 Deals er den Kooperator auf die Folgen der ich

Coldlöhne.
Von Paul Täumel.

Wieder geht ein ehe Hungern durch das Land. Ein Hungern,
das ſich bei einem ſeden plötzlichen Sturz der Mark verzweiflungsvoll wiederholt. Wochen, ja Monate wird es dauern, ehe die Ge

werkſchaften in zahlloſen m r r in Tauſenden von
beantragten Schiedsſprüchen, die die Unternehmer in den meiſten
Fällen noch verſuchen, ſolange wie irgend möglich gie en,
einigermaßen die Löhne der Geldentwertung angepaßt haben.
vollen Umfange iſt ihnen das unter den heutigen Umſtänden wohl

nicht möglich. Inzwiſchen ſteigt auch dem Einſichts-
vollſten die Galle in das Blut, wenn der Lohn ſo gering iſt, daßſchon am Dienstag bis zum nächſten Freita on er ja die
Friſtung des Lebens garantieren auf der Arbeitsſtelle die
dünnen W trocken aus dem Papier gewickelt werden.
Auch in ihm ſteigt quälend der Gedanke auf: Jſt das wirklich das
einzig mögliche Reſultat einer doch immerhin gewaltige Kräfte
auslöſenden intenſiven Gewerkſchaftsarbeit?

Während ſelbſt der Einſichtsvollſte ſo mit ſich ringt, während
ſelbſt er ſich gegen den aufſteigenden Wunſch, dreinzuſchlagen, wie
es jetzt im Ruhrgebiet geſchieht, wehren muß, geht das Unter-
nehmertum aller Jnduſtrien daran, immer mehr die Gunſt des
Augenblicks aus W der ihnen geſtattet, allüberall Goldmark-
preiſe für die Produkte zu fordern, die Löhne aber auf möglichſt
lange Zeit noch nach dem Stande der Papiermark von Wochen
und Monaten vorher zu zahlen. Mit äußerſter Raffiniertheit
ſuchen ſie den pſhchologiſchen Punkt zu finden, wo es an des
Meſſers Schneide ſteht, daß die notleidende, gequälte und erbitterte
Arbeiterſchaft den Weg der Verzweiflung geht. Jedesmal bei einem
Markſturz pendeln wir um dieſen Punkt herum. Jedesmal gibt
dieſer Kampf dabei geben die Gewerkſchaften den Prellt
ab für die gewiſſenloſe Taktik der Unternehmer dem Vertrauen
in die Macht der Organiſation bei den von den Verhältniſſen auf
gewühlten Maſſen einen kleinen Stoß, da die Erfolge in keinem
erfreulichen Verhältnis zur aufgewendeten Kraft ſtehen. Wem ſoll
es da wundernehmen, wenn der Gedanke, dieſe vielen zerſplitterten
Lohnkämpfe zu einem einheitlichen, nach großen Geſichtspunkten
geführten Kampfe zuſammenzufaſſen, Anklang findet? Dieſer
Gedanke wird namentlich von den kommuniſtiſchen Fraktionen in
den Gewerkſchaften propagiert. Beſtechend iſt er; ob aber die
kommuniſtiſchen Zellen ſelbſt an größere Erfolge dieſer Taktik
glauben, ſei dahingeſtellt. Zu Bedenken wäre dabei, daß augen
ſcheinlich die Unternehmer ſelbſt eine ſolche Ausdehnung der
Kämpfe durchaus nicht fürchten, ja ſie ſelbſt ermöglichen. So
löſen ſich die drei beſtehenden Arbeitgeberverbände der Metall
induſtrie in Halle, Magdeburg und Anhalt zum 30. Juni 1823 auf
und vereinigen ſich zu einem geſchloſſenen Bezirksverband. Dieſer
würde dann alſo ganz Mitteldeutſchland umfaſſen und Kämpfe
zwiſchen Arbeitgebern und Metallarbeitern würden unter dieſen
Umſtänden die von den Kommuniſten propagierte Form annehmen.
Die Unternehmer ſcheinen ſie, wie geſagt, nicht zu fürchten. So
ſprechen dieſe Umſtände dafür, daß eine Hebung des ſinkenden
Reallohnes noch nicht erreicht wird.

Aber ſo wie bisher geht es nicht weiter. Der Lohn des Arbeiters
muß in ein günſtigeres Verhältnis zu dem Preis des von ihm her
geſtellten Produktes gebracht werden. Es muß aufhören, daß der
Lohn des Landarbeiters einen immer geringeren Prozentſatz des
Getreidepreiſes ausmacht, es iſt nicht zum Aushalten, daß der
Wochenlohn eines qualifigzierten Metallarbeiters, der vor dem
Kriege mindeſtens gleich dem Werte von 500 Kilogramm Roh-
eiſen war, jetzt den Wert von 100 bis 150 Kilogramm beträgt. Jede
Markentwertung würde dieſes Verhältnis weiterhin verſchlechtern.
Man kann ſich der Macht des Gedankens nicht mehr erwehren, daß
die Löhne für die Zeit der tollen Markverſchlechterung in beſtimm-
tem Verhältnis zu dem Wert der hergeſtellten Produkte feſtgelegt
werden müſſen, obwohl das die Gewerkſchaften bisher abgelehnt
haben. Man wollte die Arbeiterſchaft nicht der Gefahr ausſetzen,
auf dieſen Wege ein Jntereſſe an hohen Preiſen zu bekommen.
Um dieſe Gefahr zu vermeiden, hat man ſich in die andere begeben,
nämlich di der Unternehmer nicht das geringſte Jntereſſe an
niedrigen Preiſen hat, denn auf dem bisher eingeſchlagenen Wege
hat er alle Vorteile für ſich.

Hier kann nur eins helfen: Den Goldmarkpreiſen müſſen Gold-
marklöhne gegenübergeſtellt werden, und zwar Goldmarklöhne,
die nicht einer Hungerperiode, wie ſie jetzt herrſcht, angepaßt ſind.
Goldmarklöhne können nicht das Ergebnis eines improviſierten,
aus dem Handgelenk geſchüttelten Kampfes ſein, der alle An-
zeichen eines Putſches trägt; Goldmarklöhne können nur durch-
geſetzt werden unter Zuſammenfaſſung aller Kräfte aller Arbeiter
organiſationen und ſind letzten Endes doch kein direkter Schritt
zur h n unſere Ziele, die auf eine getan tung der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform gehen, ſondern dienen nur dazu,
das entſetzliche Elend einer beſtimmten Zeitſpanne zu lindern.

Nachdem im und ebenſo in der Produktion bei Preis
bemeſſung und Kalkulation immer mehr die Goldmark eine Rolle
ſpielt, iſt es nur natürlich, wenn ſich auch unter den Ar-
beitern in größerem Umfange das Verlangen nach Goldmark

„Nein, Herr Dechant. Sie ſelbſt haben mir den UnterſchiedW hen en und Kirche gelehrt. Andere Religionen haben ja

auch
Der Pfarrer unterbrach den Sprechenden: „Darüber zu ſtreiten

iſt unnitt. Wie wollen Sie heiraten, wenn es Jhnen unmöglich
iſt?“

„Herr Dechant, ich erinnere an das Trienter Konzil, auf dem
erklärt wurde, daß das Sakrament der Ehe nicht verweigert wer
den kann, weil die Eheleute es ſich ſelbſt ſpenden.“
rm f

Der neue Roman.
Am Donnerstag beginnen wir mit dem Abdruck des ebenſo ge-

diegenen wie ſpannenden Romans
Schiftbruch

von Margarete Schnitzker.
Wir machen unſere Leſerinnen auf dieſes Ereignis beſonders

aufmerkſam. Der Roman wird ihnen eine unverſiegbare Quelle
innerer Freude und Erholung ſein.

Schon wollte er hinzufügen, daß dies wohl der Laienwelt un
bekannt ſei und in der Machtſtärkung der Kirche abſichtlich ver
ſchwiegen und ausgenützt wird. Doch er unterließ die Erklärung,
da er die Verwirrung des Greiſes bemerkte, der ratlos ſagte:

„Jch meine nämlich, geſetzlich iſt Jhre beabſichtigte Ehe nicht
möglich.“

„Jch kann heiraten in der altkatholiſchen Einfegnung, in der
ich meine Ehe als vor Gott anerkannt betrachten und leben werde.
Wie die Welt darüber denkt, Herr Dechant, iſt ja für glückliche
Menſchen nebenſächlich.“

Der Dechant ſchüttelte ratlos das ſilberne Haupt: „Herr Koope-
dieſes Denken wohnte ſchon länger in Jhnen. Es iſt nicht

daß ein derartiger Umſturz eines Geweihten über Nacht
entſtehen kann.“

Er blickte bekümmert auf die hohe Geſtalt des vom ihm ſitzen
den Prieſters, auf deſſen Antlitz ein blaſſer Ernſt lag, jetzt wie
in wetterleuchte Grimm:
„Ja, Herr Dechant, Sie haben recht. Jch rang mit mir ſeit dem

meines Prieſtertums, immer, in jeder Stunde, in
Es wohnt

Jeder muß

rnre tor,

nder

Tag t
das Zölibat und vieles anderes betrachtete.

katholiſchen Prieſter.

Wehr t
Auttar re in mir, faſt in jedemſam machte. Er könne als Prieſter nicht nicht nur in mir, faſt in jedemſeiner Handlung aufmerkſan u Wehre ſetzen, weil er ein Menſch iſt und als ſolcher gegen

heiraten, auch in einem anderen
Gott J müſſe.„Ein Prieſter un eGott nicht, Herr Dechant, nur die Kirche

„Es iſt ein Spiel mit Worten. Jn der Hauptſache

re h ne

Glauben nicht, ebenſo wie er Ka zur
e

d Gott verleugnen um eines Weibes willen!“
Unnatürlichkeit kämpfen muß.“

„Ein fürchterlicher Jrrtum, Herr Kooperator.
„Ja jede Stunde bewies es mir, einem VLebensirrtum unter

aber in anderer Hinſicht, als Sie, Herr Dechant,J v 9egen zu ſein,

und Preis des Prodatktes immer
Der Ruf nach Goldlöhnen darf aber nicht zu einem inhalSchlagwort werden dadurch, phe ſich unter Grue

etwas anderes denkt. Mechaniſch nach den amllichen
Goldankaufspreiſen auf und abgleitende Papiermarklöhne
noch lange keine Goldlöhne, ſondern ſind einf leitendeLöhne, die eben nur nicht nach der Jndexzi e Pebenemittel

feſtgeſetzt werden. e ſolche gleitenden Löhne haben ſich ja
bisher die Gewerkſ en in ihrer Mehrheit gewehrt.

Wenn der kaum beſchränkten Gier der Unternehmer und der
Handelstreibenden nach ſtets ſich ſteigernden Preiſen wenigſtens
in etwas die Zügel angeelgt werden ſollen, ſo iſt es meines Er
achtens notwendig die Mindeſtlöhne in direkte Verbindungbringen mit dem Preiſe für die hergeſtellten Produkte, ſo et
Nachwirkungen man auch bei ſolchen Arbeitern befürchten könnte.
die in bezug auf rückſichtsloſe Geldgier den Unternehmern das

Jn einfacher Art ließen ſich der Goldmark ähnliche
inſofern realiſieren, indem durch geſetzliche und tarifliche Be
ſtimmungen dafür geſorgt wird, daß der Mindeſtlohn eines jeden
Durchſchnittsarbeiters an keinem Lohntage irgendeiner wöchent-
lichen Lohnperiode unter dem ſechſten Teil des jeweils geltenden
Geſamtpreiſes für 30 Kilogramm Roggen, 30 Kilogramm Roh-
33 und 30 Kilogramm Kohle einer beſtimmten Art betragen
arf.
Mit dieſer Beſtimmung wird nur dafür geſorgt, daß ein plöß

licher Sturz der Mark mit ſeinen traurigen a
nicht völlig und ganz auf die Schultern der Lohn und Gehalts
enpfänger abgewälzt werden kann, während dadurch die gewerk
ſchaftliche Jnitiative bei den Abſtufungen der Löhne, bei Erri ng
höherer Lohnſätze durchaus nicht eingeſchränkt wird, eine Mechani-
ſierung der Löhne alſo vermieden wird. Aber auch die befürchteten
ſchädlichen Rückwirkungen innerhalb der Arbeiterklaſſe werden bis
auf ein geringes Maß ausbleiben.

Der Vorſchlag, den ich hiermit unterbreite, ſoll ſozuſagen nur
die Grundlage eingehender Erörterungen bilden.
Ob die vorgeſchlagene Menge von je 30 Kilogramm die volkswirt
ſchaftlich zweckmäßige, die Beſchränkung auf die drei Arten Pro
datkte R Eiſen und Kohle nicht zu weit geht, ſoll gar nicht im
Rahmen dieſes Vorſchlags unterſucht werden. Das kann erfolgen,
wenn ſich der Weg als gangbar erweiſt. Jn einfacher Art laſſen
ſich aber dabei z u jeder Zeit die Mindeſtlöhne angeben, ohne
daß man auf Jndexziffern monatelang zu warten braucht, die
Löhne alſo ſofort den Preiſen folgen folgen, nicht vorauseilen,
wie es die Reaktionäre aller Schattierungen ſo gern behaupten

Jch habe die Abſicht, die hier gegebenen Anregungen als Antrag
an die im September in Kaſſel ſtattfindende Generalver-

er n rbandes zu leiten. Vielleicht aber n einzelne Genoſſenweitere Anregungen zu dieſem Thema. ffen av
Giſen und Kohle geſtalten immer mehr unſer Schickſal, ſa,ind zum Schickſal des Volkes und ſogar D perſönlichen ad

es eingelnen geworden. Der Roggenpreis iſt faſt maßgebend S

die Preisbildung aller für die Lebenshaltung der Maſſen in Be

n W r z r begünſtigen es.denn wir i ei ößten Teiles eres Lohndieſe Prodarkte binden 2 vuſeres m ev
Die nächſte Plenarſitzung des Reichstages iſt nunme endgültigauf Dienstag, den 5. Sir nachmit 8 Uhr, worden

Auf der Tagesordnung ſtehen bisher die erſten Beratungen einesSpielkartenſteuergeſetzes, des Geſetzes über die Ausgeb wert

beſtändiger Schuldverſchreibungen auf den Jnhaber, einer Aen-
derung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der Reichs
verſicherungsordnung und des Geſetzes über eine vorläufige
beitsloſenverſicherung ſowie die Abſtimmung über die Aus
entſchließungen zum Flüchtlingsſiedlungsgeſetz;, V

Deviſenkurſe,
l

7 Fzuendiſger Sulden 23270 21120
1 däniſche ne ver re e 11000 118601 italieniſche Lira e 7 v 7 9 7 2835 2950
l Sterling war n n e 2395000 2845004 Dollar 5 760800 61600n.1 ffchechiſche Krone r 778 89

Mittelkurſe ſtill.

meinen. Der Irrtum rächt ſich auf jede itt.i t r eder Schuld frei. net r denten Wie e
ieſterberufes, ſondern im Verkennen der Beddes Diener Gottes, welche ſie Kirche von Grund auf geändert et

Der Pfarrer erwiderte nicht. Er bedeutete dem Kooperator, er
a h Ding dem ſchien Aganſiſtorium mitteilen. Von

hen Stunde an ſei er frei und ſte s re ſtehe dem Verlaſſen des
erb dankte, die Bitterkeit unterdrückend, dem alten würdigenZeſrer mit n Worten für ſein bisheriges Wohlwollen

ba v iche Güte, die er für immer in der Erinnerung
Als Erb ſein Enthebungsſchreiben als Prieſter und dimeldung des Austrittes aus der Kirche Srſet wurde Im

re r 3 die Handſchrift Kramers.er Greis ahnte die Entwicklung des KBefreiter die Worte des Waldphileſophen ſag erators, der wun als

„Alle Menſchlichkeit iſt Dienſt für das Diesſeienſchlichkeit iſt Die sſeits, Dogmen ſinddie Staats eſetze des Jenſeits. Unſer geben iſt itg es ära
ſein zu laſſen, iſt nur möglich, wenn die Ordnung in der die
Schönheit ermöglicht werden kann, von den Geboten der Menſch
lichkeit geleitet wird. Da die Jenſeitsgebote den Verzicht auf
die Diesſeitsſchönheit lehren, ſo entſteht ein Widerſtreit, in
dem viel Kraft zerſplittert wird, wodurch den Diesſeitsglücks-
möglichkeiten Abbruch getan wird. Da aber der menſchlichen
u das Heute mehr gilt als das Morgen, ſo wird man eben

as Jenſeits opfern um des Diesſeits willen Eine Erſcheinung,
die wahrſcheinlich immer mehr, bis zur Nichtbeachtung des
r geübt werden wird, nämlich in dem Willen, die ohne-

m n r ſchon dem Diesſeits
le eine nicht uneben, wenn auch ein

Den Himmel überlaſſen wir
den Engeln und den Spatzen.“

Still legte Viktor Erb das letzte Blatt i iſinnend vor ſich hin. Mit der Kirche r 71 men
v s Naſe en zu ihm ſprach wie einſt,r em Wipfelbrauſen des geli iFrage u n S gern und Watdes die grohe
Wo du biſt, iſt Gott; wo Gott iſt, iſt Ziel und Erlödieſe, iſt Licht und Erkenntnis hoher n er rrg: tet

Waren, die gleich dir nach jenem ſtreben, was die Erkennt

g z Fröinngt
rb ha ie gefunden, als er niederrang, was zerbrochden mußte, um des Gottesgl es ſt Vrigeswie t Belthar glaubens und des menſchlichen Glückeg
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Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Berliner ProduktenNotierungen vom 29. Mal.

n
50 Kilogramm in Mark inrodukre ogram Brod 80 Kilogramm in Markheute Vortag ukte heute Bortag

Weizen märk. 106—10800oſ 105- 100000ſ Leinſan r r T
1577. C e 37 125--135000] 135--135000

Kragen, märk. munen Futter Erbſen ha W r en
pomm Peluſchken 20000 90000 98000pehve m 78000 80000 75000 80000Gecſte, Sommer 80000 83000 80000 83000 Luvinen, dlaue h o

Winter m 8009088000 gelbe 130--140000 130 140000
Hafer, wärk. 79000—8100080000 82000] Serradella 200 220000pomm. 71000--72000 76000- 78000

apskuchen 78000 75000 75000Mais r Verlin o Le tnchen 110-120000 115-12000
waggonfr. dam 4 2 Tr genſchn 28000 29000 8000 20000e e Gonwer Jalkergenme 250 ſchnitzel 40000——41000 42000 43000Welſentlete 49000 18000 49000] Ka 46000-—47000 46000
Roggenkkeie 49500--50000 48000 49000 tRaps 170 180000 170-180000] Miſchung 30/70 28000 28000

100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sack. ab Station.
Tendenz: Getreide, Hafer, Mais und Helfrüchte ruhig, Mehl behauptet, Kleie feſter

Die amtlichen Notierungen am Frü warenfrei Wagen oder ex Waggon per vo kg: t re
88000 Mk., Torfmelaſſe 28000 Mk. Roggenkleie 50 000 Mt.

Kartoffelnotierungen (amtlich) per 50 kg Erzeugerpreis
ab märkiſchen Vollbahnſtationen: Spei weige4800 Mt. gelbſteiſchige b000 Wer ſekartoffeln, weiße und rote

Gewerkſchaftsbewegung.
Die neuen Bergarbeiter-Löhne.

Nach der am Montagvormittag erfolgten Neuregelung der Löfür die Bergarbeiter des Stein el
beſetzten Gebiet trat am Nachmittag desſelben Tages unter dem
Vorſitz des r Oberbürgermeiſters Jarres ein Schlich
tungsausſchuß zur elung der Lohnverhältniſſe in den übrigen
Gebieten zuſammen. Die Schichtlöhne wurden wie tag i

ſfür Oberſchleſien 9000 Mk., Niederſchleſien, S eBraunkohlenrevier (Kernreviere) T Beyer Wegen 60
Mark. Für das niederſächſiſche Revier wurde eine Erhöhung von
8000 Mk. für die großen bayeriſchen Braunkohlenbetriebe 7900 Mk.
M r die bayeriſchen Steinkohlenwerke 7520 Mk. je Schicht be

Jm Anſchluß an dieſe Lohnverhandlungen beginnen am Mitt
woch, dem 890, Mai, die Ve dl iZonlergeriſe rhan inngen über die Erhöhung der

7

Die kommuniſtiſche Preſſe berichtet, daß zu den Loßnverkand ſ
lu en „eine Delegation der Union der Hand und Kopf
arbeiter zugezogen“ worden ſei, die die Dortmunder For
derungen (Erhöhung der Löhne um 80 Prozent in der erſten und
um weitere 50 Prozent in der zweiten Maihälfte, außerdem für
Verheiratete 200 000 Mk. und für Ledige 150 000 Mk. Abgeltung)
vortrug. Für dieſe Forderungen ſollen ſich die „arbeitsgemein
ſchaftlichen Verbände“ nicht eingeſetzt haben. Dieſe Meldung iſt
frei erfunden. Bei den Verhandlungen war weder eine Delegation

er Hand und Kopfarbeiter anweſend, noch ſtellte jemand die Dort
munder Forderungen auf, ſo daß auch niemand Gelegenheit hatte,

lich für ſie einzuſetzen. i ä
Die Spitzenverbänge fordern.

Die Regierung verſpricht.
Die Vertreter der Spihengewerkſchaften haben geſtern

im Reichsarbeitsminiſterium darauf hingewieſen, daß in Ärbeit
geberkreiſen und auch bei einem Teil der Schlichtungsbehörden noch
eine zu weitgehende Zurückhaltung gegenüber berechtigten Lohn
forderungen Der Reichsarbeitsminiſter beſtätigte dem

ü als die Anſicht der geſamten
neuen Markſturz ſelbſtverſtändlich auf dem Gebiet

der Lohnpolitik eine veränderte S eintrete und da
es nunmehr eine dringende Aufgabe aller beteiltgten Kreiſe un
Behörden ſein muß, die Löhne der geſunkenen Kaufkraft anzu
paſſen. Dabei muß auf das ſprunghafte Anwachſen der Teuerung,
das in den F Uungen des amtlichen Jndex naturgemäß erſt
a zum Ausdruck kommt, beſonders Rückſicht genommen
werden.

ierung, daß mit

lungen hatte der Verband nicht weniger als 289 Streikfälle, die ſich

Nach dieſen Verſprechungen werden wir die kommenden Taten
der Regierung beſonders ſcharf beobachten.

Die Neuregelung der Beamtengehbälter.
Vom 1. In an.

Der Reichsfinanzminiſter hat ſoeben dem Reichsrat den Ge
ſetzent wurf über die Neuregelung der Grundgehälter zugehen
laſſen. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſieht der
Entwurf ab 1. Juli folgende Neugeſtaltung der Grundgehälter vor:

der Grundgehälter geſtaffelt. Jn Ortsklaſſe
betragen bei einem Grundgehalt von:

über 209 000 Mk. 43 000 Mk., über 209 000 bis 233 000 Mk. 54 000
Mark, über 288 000 bis 278 000 Mk. 65 000 Mk., über 278 000 bis
314 000 Mk. 76 000 Mk., über 314 000 bis 487 000 Mk. 86 000 Mk.,
über 437 000 bis 684 000 Mk. 108 000 Mk.

Das Wartegeld ſoll 80 Prozent des bei der Berechnung der
Penſion zugrunde zu legenden Dienſteinkommens betragen.
Das eng ſoll nicht hinter einem Drittel des nied-
rigſten 7WWeg73 tsfähigen Dienſteinkommens in der Beſoldungs
Purre bleiben und nicht die Hälfte des ruhegehaltsfähigen

ienſteinkommens in der Beſoldungsgruppe B II überſteigen.
Die Vorlage tritt nach der Zuſtimmung des Reichsrats ab 1. Juli

1923 in Kraft.

Ein erfreulicher Gelchäftsbericht.
Der Verband der Sattler, Tapezierer und Portekeniller

im Jahre 1922.

Dem ſoeben vom Vorſtand des Verbandes der Sattler,
Tapezierer und Portefeuiller veröffentlichten Ge

chäftsbericht für 1922 entnehmen wir, daß der Verband auch
im vergangenen Jahre auf eine verhältnismäßig gute Vorwärts-
entwicklung zurückblicken kann. An dem allgemeinen Aufſchwung
infolge der Dollarbewegung war beſonders die Lederwareninduſtrie,
die Ledermöbel, die Auto und Treibriemeninduſtrie beteiligt. Die
Arbeitsloſenziffer e r auf 2 Prozent zurück, nur in den
Handwerksbetrieben, die mit wenig S See arbeiten, war

ſoll der Ortszuſchlag

die Verdienſtmöglichkeit beſchränkt. Die Wohnungs miſere
wirkt beſonders peziererberuf. Der Verband hatte
am Schluſſe des Jahres 1921 40 548 Mitglieder, am Schluſſe des

1922 dagegen 46 008 Mitglieder. Die Zahl der Verwaltungs-
tellen ſtieg von 226 auf 244. Unter den 46 008 Mitgliedern waren
10 788 weibliche. Der Kaſſenabſchluß wies am Schluß des Jahres
1021 einen Beſtand von 8 786 178 Mk. auf, am Jabresſchluß 1922
betrug er 81 700 289 Mk. Neben den allgemeinen Lohnverhand-

rückend im

auf 1657 Betriebe verteilten, von welchen 10 785 Mitglieder mit
betroffen wurden, faſt 25 Prozent der Geſamtmitgliedſchaft. Der
Verluſt an Arbeitstagen betrug 169 607 Mk. Die Ausſperrung der
Metallarbeiter in Süddeutſchland die Mitglieder an einigen
Orten über 15 Wochen in Mitleidenſchaft. Dieſe Streiks
erforderten eine Ausgabe von 5 386 380,44 Mk. Alles, was durch
die Lohnkämpfe errungen werden konnte, war trotzdem nicht ge
nügend, um die geſunkene Kaufkraft der Nominal-
löhne mit den Preisſteigerungen in Einklang zu bringen. Der
Verband hat, um dieſe einzuholen, noch ein ſchweres Stück Arbeit
vor ſich. Hierzu iſt vor allem erforderlich, daß die noch Fern
ſtehenden ſich ſobald als möglich dem Verband anſchließen.

Die Frau als Träger der Cextilinduſtrie.
Der Deutſche Textilarbeiterverband hat im letzten Jahre eine

Erhebung angeſtellt, um ein genaues Bild über die ſoziale
Lage der e Arbeiter in zu erhalten. Jn8099 Textil-Großbetrieben mit mehr als 200 Beſchäftigten

Orcheſterkonzert der Freien Volksbühne.
Ausführende: Stadttheaterorcheſter unter Leitung ſeines
Dirigenten O. Braun. Soliſt: Konzertmeiſter Verſteeg.
Die Freie Volksbühne verſammelte Montag ihre Kunſtgemeinde

im „Volkspark“ zu einem Orcheſterkonzert. Unter Kapellmeiſter
Brauns Leitung gab das Orcheſter Tſchaikowſkys „Symphonie
pathétique“, ein Tonſtück von wunderbarem Gefühlsgehalt, das
ſanft beginnt, ſich zu heiterſter Lebendigkeit ſteigert und mit leiſer
Wehmut abklingt. Es folgte Gold marks Ouvertüre „Jm
Frühling“, in der leiſer Schmelz von n Toſen übertönt
wird, bis die Kraft des Taktſtockes das ſcheinbar Unentwirrbare
zu maßvoll gehaltener Einheit bändigt. Daran ſchloß ſich die
Wiedergabe des „Violinkonzert G-Moll“ von M. Bruch, das
Herrn Verſteeg, einem ausgezeichneten Künſtler, Gelegenheit gab,
ſeine Kraft mit dem Orcheſter zu meſſen; er ſchleuderte mit einer
t die die Schwierigkeiten des Spiels faſt vergeſſen macht,

ie Violinſtimme ins ſprungbereite Orcheſter, das auch hier ganz
von dem Willen zu geſchloſſener Zuſammenarbeit belebt war. DenAbſchluß bildeten die BöcklinPhantaſien von F. Wohrſſch, als
deren am geſtrigen Abend gelungenſte wohl „Die Toteninſel“ gelten
darf. Der Muſiker ſucht den Maler nicht zu kopieren, ſondern zu
ergänzen:; ihm gelingt es tatſächlich, mit Tonmitteln das gigantjiſch
ſchweigende, drohend Lockende des Böcklinſchen Bildes zu zeigen.

Der Abend in ſeiner Geſamtheit darf als erfreulich und ein Ge
winn der Freien Volksbühne bezeichnet werden er

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns geſchriebenHeute, Veittwoch, abend 728 Uhr gelangt Goldmarks Oper „Die

Königin von Saba“ zur Aufführung. Donnerstag wird das
Drama „Von morgens vis mitternachts“ zum erſten Male wieder
holt. Freitag, Sonnabend und Sonntag: Gaſtſpiele des Moskauer
Kammertheaters. Am Freitag und Sonntag kommt die Hperette
„Die Zwillingsſchweſtern“, am Sonnabend das Schauſpiel „Sa-
lome“ von Oskar Wilde zur Aufführung. Das Moskauer
Kammerthegater, unter Leitung von Alerander Tairoff,
das von der Jntendanz des Stadttheaters zu einem dreitägigen
Gaſtſpiel (Freitag, Sonnabend und Sonntag dieſer Pohe r.
pflichtet worden iſt, bietet eine Leiſtung von ſeltene t 23 t
keriſcher Eigenart. Die von Bewegung und Rhy bis in
ſeeliſcher Durchdringung getragene Kunſt der Ruſſen hat in Ber
lin und anderen Städten, die ſie auf ihrer Gaſtſpieltournee berührt

Bücher und Schriften.

Das Wiſſen vom Weltall gründlich, ulich und anregend
darzuſtellen, iſt die Aufgabe eines ſoeben der Franckhſchen Ver
lagshandlung in Stuttgart erſcheinenden, von Robert Henſe-
lin g, dem Herausgeber des bekannten Sternbüchleins, geſchriebe
nen Werkes „Aſtronomie für Alle Die uns vorliegende
Abteilung I des Buches (der Umfang des ganzen Werks iſt auf
ſechs Abteilungen von je fünf Bogen Stärke berechnet) behandelt
den Abſchnitt Sternhimmel und Menſchheit. Dieſe
J. Abteilung iſt ein in ſich vollſtändiges und ſelbſtändiges Werk,
das eine breite Grundlage für die gründliche und doch überaus
anſchauliche, flüſſig-lockere Darſtellung unſeres Wiſſens vom Welt-
all abgibt. Die Entwicklungsgeſchichte unſeres aſtronomiſchen
Weltbildes, der geiſtige Entwicklungsprozeß der Menſchheit vom
„Wilden“ zum wiſſenſchaftlich geſchulten Europäer zieht in farben
vrächtigen Bildern am Leſer vorüber; denn keine andere Wiſſen
chaft kennzeichnet ſo tief und vielſeitig die jeweilige menſchliche
Reihenſtufe wie die Entwicklung der Aſtronomie in den verſchiede-
nen Zeiten. Die Darſtellung der Vorgeſchichte des aſtronomiſchen
Weltbildes iſt, dem Rahmen des Ganzen gemäß, ſehr kurz, aber
auf exakten völkerpſychologiſchen Studien beruhend, wie wohl noch
keine der bisherigen Arbeiten, die den Gegenſtand berühren. Auchder geiſtesgeſchichtnich ſo hochbedeutſamen Aſtrologie iſt ein auf

tiefgegründetem Verſtändnis fußender Abſchnitt zewidmet. Die
„Anleitung zu einfachen Himmelsbeobachtungen“ iſt für jeden
Denkenden ohne weiteres verſtändlich. An die Fragen anknüpfend,
die jeden Laien in aſtronomiſchen Dingen zuerſt beſchäftigen führt
das Werk mitten in eigenes Sehen und Erleben hinein. Die be-
währte darſtelleriſche Kunſt, die dauernde Mitarbeit hervorragender

achgelehrter bürgen dafür, daß das Werk nach Jnhalt und Form
öchſten Anforderungen gerecht wird.

„Schmetterlingstanz“ von Max Geißler. Geheftet 4 Mk., in
gebunden 7 Mk. Schlüſſelzahl 2000. Jn der neuen

eihe der Tierromane des Verlags Ullſtein iſt ein dritter Band
erſchienen: „Schmeiterlingstang“ von Max Geißler. Unendlich
zart und liebevoll iſt das beſchwingte Leben des Zitronenfalters
Fritz von ſeinem Erwachen aus traumhaften Puppenſchlaf bis in
das entſagungsvolle Alter geſchildert. Aber dazwiſchen liegt der
ubel am Sonnenſchein, an den Blumen, an dem leiſen Wind, derg2 mit tauſend Brüdern und Schweſtern hinaufträgt in das

warme Blau. Dazwiſchen liegt die Neugier, die Verwunderung
und manchmal auch die Furcht vor dem Neuen, das ſich ihm in
unendlicher Fülle offenbart. Voller Lebensfreudigkeit iſt dieſes
Buch und doch auch voller Ernſt wieder, wenn die Geſetze der NaturS gelöſt. i kommthaben. ſtarke Bewunderung ausgelöſt. Zur Aufführungdie exzentriſche Operette Die Zwilinge ſchweſtern C J

arbeitung von Alexander Tairoff und „Salome“ von skar Wilde.

wurden 806 127 Perſonen g
oder 62,6 t Frauen und nur 800
NMänner.
in der Textilinduſtrie nur 61,2
7,6 Prozent der erfaßten Perſonen
dieſen jugendlichen Perſonen befinden ſich ſogar 68,8 Prozent Mäd
chen. Die Frau alſo der eigentliche Träger der
und a es in
in

Darunter befanden ſich 504 181
oder 84,4 Prozent

ei der letzten Gewerbezählung im Jahre 1907 waren
rozent Frauen beſchäftigt.
nd unter 16 Jahren. Unter

Textilinduſtrie
ukunft in noch höherem Maße werden. Von den

t tilinduſtrie beſchäftigten werhlichen Perſonen ſind immeatige aufſt u Gehältern beträgt das Grundgehalt Reihen n 62 g e J verheiratet m
erheirate eſſen. Von je 10 verheiratet geweſenen Frauen ſinGruppe I Anfangsgrundgehalt 174 000, Endgrundgehalt 282 000 Mk. ſetzt drei ohne Wenn und der einzige Ecrna rer ihrer lin

I e 198 000, J 257 000 Unter den Altersklaſſen iſt die von 80 bis 85 Jahren am ſtärkſten
a III 2 310 000, 7 280 000 vertreten (17,4 u 3,1 Prozent der Frauen ſind bis zua IV 238 000, x 8311 000 685 Jahren und 1,4 Prozent über 65 Jahre alt.

W 259 000, i Das Recht auf Wiedereinſtellung.
VIII 880 000, 2 506 000 Der Reichstag hat in ſeiner letzten Sitzung am 16. Mai beu 1 x 437 000, 7 582 000 die Regierung zu erſuchen, bis zum e dem Tage des

u. 2 520 000, 2 689 000 iederzuſammentritts des Reichstags, die Vorlage für ein Not
v J v 624 000, 3 832000 (geſetz zu unterbreiten, durch das den infolge der Ruhraktion

II 2 749 000, 998 000 arbeitslos gewordenen Angeſtellten und Arbeitern grundſätzlich das
v XIII 935 000, 1247 000 gen au e Inzwiſchen demeichsarbeitsminifterium vom a-Bund ein ausgearbeiteter8 den Einselgehältern B beträgt das r tlich Geſetzentwurf zur Berückſichtigung unterbreitet worden, dem

ruppe I. 13009900 Mk. monatlich, wir folgende Grundgedanken entnehmen:
De e e 1 Die entlaſſenen Arbeiter und Angeſtellten ſollen den AnſpruchW 0 Jaben, in dem Betrieb oder Bureau wieder eingeſtellt zu werden,

t m i dem ſie vor dem 11. Januar 1028 beſchäftigt waren. Dieh vr m a e e 375 000 v wirtſchaftliche Tragfähigkeit der eingelnen Betriebe ſoll inſoweit
v Berückſichtigung finden, als es den Beſtimmungen der Demobil

v p n t „„machungsverordnung vom 12. Februar 1820 110) entſpricht mitDie Ortszuſchläge ſind nach der Ortsklaſſe und nach der Höhe der Maßgabe, daß Arbeitgeber, die eine Befreiung von der
Wiedereinſtellungspflicht beanſpruchen, eine Entſcheidung beim
Schlichtungsausſchuß beantragen müſſen. Den Wiedereingeſtellten
ſoll für drei Monate die Unkündbarkeit gewährleiſtet
werden, und ſie ſollen auf ihre alten Rechte ſowie auf die tarif
vertraglich geregelte Entlohnung wieder Anſpruch haben.

Für weitere Kündigungen im beſetzten Gebiet ſieht der Entwurf
des AfaBundes einen verſtärkten Kündigungsſchutz im Sinne der

S 96 bis 98 des Betriebsrätegeſetzes vor, d. h. ſie ſollen die Zu
timmung der Betriebsvertretung zur Vorausſetzung ger

Der Afa-Bund hat bereits vor Wochen und wiederholt die An-
regung zu einem ſolchen Notgeſetz und man darf wohl
erwarten, daß nach der einmütigen Willenskundgebung des Reichs
tags nunmehr auch die Vorarbeiten für das Geſetz mit aller Be
ſchleunigung durchgeführt werden.

Streik der Stußkateunre in Hoilang.
Aus Holland wird berichtet, daß ſich die Verhandlungen um den

neuen Tarifvertrag zerſchlagen. Die Unternehmer verharren auf
ihrer ſchon in Nr. 18 des „Grundſtein“ mitgeteilten icht, dis

tundenlöhne ſowie die Akkordſätze um etwa 10 Prozent herabzu
ſetzen und die Wochenarbeitszeit von 45 auf 48 Stunden zu ver
lkängern. Demgegenüber blieb unſeren holländiſchen Kollegen nur
der Kampf übrig, und ſo ſtehen ſie ſeit dem 6. Mai im Streik. Jn
einer Reike von Orten, wie in Arnheim, dem Haag, Haarlem,
x Nymwegen, Rotterdam, Utrecht, Vught haben ſie die

rbeit niedergelegt. Andere Orte werden vorausſichtlich folgen.
Jetzt gilt es, namentlich für unſere deutſchen Kollegen, Solidarität
zu bezeugen und Holland unter allen Umſtänden zu meiden. Kein
Stukkaterur darf nach Holland reiſenl

Aus dem halliſchen Cewerkſchaftsleben.
Der Lohbnabſchluß im Baugewerbe.

Wie wir ſchon meldeten, iſt durch Verhandlungen mit der Tarife e vier Bauarbeitgeber- Verbände für die Provinz
Sochſen nhalt am 28. Mai folgendes Lohnabkommen für den

Monat Juni getroffen worden „Die Tarifvertragsparteien ver
einbaren, daß ab 81. Mai bis 18. Juni einſchließlich der Spitzen
lohn 2200 Mk., ab 14. Juni bis 27. Juni einſchließlich der Spitzen

lohn auf 2600 Mk. feſtgeſetzt wird.“ erDemnach beträgt der Lohn für die 1. Lohnklaſſe vom 31. Mai bis13. m i für Hilfsarbeiter 2112 Mk., für Tiefbauarbeiter
2024 Mk. für die 2. Lohnklaſſe 2156 Mk. 2070 Mk. 1984 Mk
die 3. Lohnklaſſe 2068 Mk., 1985 Mk. 1903 Mk. für die 4. Lohn
klaſſe 1080 Mk., 1900 Mk., 1822 Mk. Vom 14. bis 27. Juni 1. Lohn
klaſſe 2600 Mk., 2496 Mk., 2392 Mk.; für die 2. Lohnklaſſe 2548 Mk.
2445 Mk., 2344 Mk.; für die 83. Lohnklaſſe 2444 Mk. 2846 Mk., 2240
Mark; für die 4. Lohnklaſſe 2840 Mk., 2247 Mk., 2158

Aus aller Welt.
Ein grauſiger Fund.
Auf der Spar eines Verbrechens.

Dresden, 28. Mat.
im Schaufeln im Sande trafen auf der Trachenbergerz bei e Dir i a a Tr r Die

iminalpolizei nahm hierauf nähere Unterſuchufand ne Heer an dieſer Stelle ein menſchliches Skelett, das
ſchon ſtark in Verweſung übergegangen war. Nach der Lage der
Knochenteile, die zum Teil ſenkrecht in die Erde vergraben waren,
iſt erſichtlich, daß hier die zerſtückelten Teile einer Leiche vergraben
worden ſind. Es liegt alſo ein Verbrechen vor. Die Perſönlichkeit
des Ermordeten war noch nicht feſtzuſtellen.

Irrſinnstat eines Vaters.
Hamburg, 28. Mai. (WWTVB.

ie gemeldet wird, fuhr der ſtellungsloſe Kellner Blondonmit feine beiden Kindern, einem zwölſſahrigen Sohne und einer
neunjährigen Tochter, nach Bergedorf. Auf einer Fußwanderung
at der Vater ſeinen beiden Kindern mit einem Feldſtein den
chädel eingeſchlagen. Die Kinder wurden blutüberſtrömt in

einem genfeld aufgefunden. Das Mädchen ſtarb nach kurzer
Zeit, der Knabe liegt hoffnungslos im Krankenhauſe. Der
Täter wurde in BVergedorf verhaftet; er war bereits zweimal in

einer Jrrenanſtalt. neexiko bis Kanada im Flugzeung. Der amerikanirege Leutnant Harriſon Crocker, durchflog die Ver
einigten Staaten in ihrer ganzen Länge vom Golf von Meriko bis
zur kanadiſchen Grenze, insgeſamt 2250 Kilometer, in 11 Stunden

54 Minuten. uin den Alpen. Der Student der Chemie an der Uniberſitet Wege Theodor Hartmann, iſt bei einer Beſteigung des
Nebelhorns (Allgäuer Alpen) abgeſtürzt. Die Leiche konnte
geborgen werden.

Verhandlung gegen den Raubritter von Petzow. Dem SAloß.
herrn v. Kaehne auf Petzow iſt von der Staatsanwaltſchaft in
Potsdam die Anklage wegen vorſätzlicher Tötung des in ſeinem
Waldrevier erſchoſſen aufgefundenen 16jährigen Lahſe aus Geltow
zugeſtellt worden. Die Verhandlung wird vorausſichtlich in der
am 11. Juni beginnenden Potsdamer Schw urgerichts-
periode beginnen. Die Antteg gegen die Berliner Preſſe ſind
fämtlich eingeſtellt worden. v. Kaehne hatte bekanntlich ſämtliche
Berliner Zeitungen verklagt, die ihn mit dem Titel Raubritter
und ähnlichen Koſenamen belegt hatten.

Erdheben. Reuter meldet aus Allahabad: Nach Berichten
aus Teheran ſind bei einem Erdbeben nahe bei Meſched viele
Dörfer zerſtört worden und Tauſende von Menſchen ums Leben

in ihrem Vernichtungskampfe zur Geltung kommen gekommen



Res der Jugendbewegung.
Dritter Mittel deutſcher Jugenätag im Tentralverdand

der Angeſtellten.

deutſchen Jugendtag abzuhalten.
Am Sonnabend und am 1. Pfingſttag fanden ernſte Beratungen

der Delegierten der einzelnen Jugendgruppen ſtatt. Die Berichte
rbeit im letzten Jahr erſtatteten die Kollegen Gauleiter

Künne (Halle) und r Oelſchläger (Halle).
lege Eſchbach (Berlin) vom Ver-

bandsvorſtand über das Thema: „Die kulturellen Aufgaben der

über die

Das Hauptreferat hielt der

Jugend in Staat und Geſellſchaft.
ſchließung angenommen:

„Die aus allen Teilen Mitteldeutſchlands erſchienenen Dele
gierten der Jugendgruppen im Zentralverband der Angeſtellten
erwarten von den geſetzgebenden Körperſchaften, daß ſie im

Intereſſe einer geſunden Entwicklung der arbeitenden Jugend
den Forderungen der gewerkſchaftlichen Organiſationen Rech-

Es wurde folgende

zeit für die Jugendlichen, wie im
entwurf vorgeſehen,
wirtſchaft.

ugen

ſchutzbeſtimmungen erwartet.“
Ent-

(Halle),
ſter ling (Halberſtadt).

nung tragen. Vor allen Dingen fordert der Dritte Mitteldeutſche
Jugendtag, daß eine Heraufſetzung der Arbeits

im Regierungsnicht ſtattfinden darf,denn dieſes liegt durchaus nicht im Intereſſe der deutſchen Volks
Jmmer wieder verſuchen die Arbeitgeber, den Or-

In der ſchönen Stadt Deſſau hatten s während der Pfingſt- e das Recht abzuſprechen, die Arbeits und Gehalts-
tage die Jugendlichen aus dem Gau Mitteldeutſchland des Zentral
verbandes der Angeſtellten eingefunden, um ihren Dritten Mittel-

edingungen für die Lehrlinge im Tarifvertrag zu regeln, trotz
dem von amtlichen Stellen in überwiegender Mehrheit einwand-
frei feſtgeſtellt iſt, daß der Lehrling Arbeitnehmer im Sinne der
eſetzlichen Beſtimmungen iſt. Um dieſem Vorgehen rückſtändigergee begegnen zu können, fordert der Dritte Mitteldeutſche

ag weiter, daß in dem kommenden Tarifgeſetz auch das
Jehrlingsweſen verankert wird. Von den geſetzgebenden Körper
ſchaften wird eine weitgehende Beachtung der von den Spitzen-
organiſationen (ADGB., Afa und ADVB.) geforderten Jugend-

Jn die Gaujugendleitung wurden gewählt: Oelſchläger
Groſche (Magdeburg), Linke (Deſſau) und För-

Die weiteren Stunden wurden durch
Beſichtigungen, ſtenographiſche Wettſchreiben, ſportliche Veranſtal
tungen und eine künſtleriſche Abendunterhaltung ausgefüllt.
Abend des 1. Pfingſttags fand ein impoſanter Umzug durch Deſſau
ſtatt, der mit einer machtvollen Kundgebung für den freigewerk-

chaftlichen Gedanken und

nommen.

Pfingſttagen die Jugend
ugendfreundinnen und f

mittelte der Jugendtag fol

neue Opfer fordert.

der Front des Ruhrgebi

erſchütterlicher Treue:
beſiegenl“

Am

athaus endete. Am 2. Feiertage

Jn faſt allen Gauen Deutſchlands hatten ſich

Widerſtand den Kampf um die r Reund die Zukunft der Menſchheit. Mit Euch ſagen wir in un

bewegung ſtolz und guter

die Republik auf dem Plaße bor dem
wurde eine Wanderung unter

an den
lichen zuſammengefunden; nur den
reunden im Ruhrgebiete war es nicht

möglich, ſich in gleicher Weiſe zuſammenzufinden. Dieſen über-
gendes Telegramm:

„Jhr leidet unter der brutalen Gewalt des franzöſiſchen Mili-
tarismus, der das furchtbare Morden der Jahre 1914 bis 1918
durch einen wahnſinnigen Wirtſchaftskrieg fortſetzt, Not und
Verzweiflung des arbeitenden Volkes vergrößert, der täglich

Durch den Militarismus, der während des
Krieges ungezählte Kulturgüter vernichtet hat, wird jetzt die
Wirtſchaft Europas lahmgelegt. Eure Väter und Jhr ſteht in

hr führt mit Eurem paſſiven
rhaltung der deutſchen Republik

etes.

„Der Geiſt wird den Degen
Der überaus zahlreiche Beſuch und der gute Geiſt ließen er

kennen, daß der Zentralverband der Angeſtellten auf ſeine Jugend
Zuverſicht ſein kann.

VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
ekretariat: Halle (Saale), Ka 4244,
intergebäude, 2 Treppen Fernruf 1029

Halie,
Sonnabend,krweiterter berke den 2. Juni,

nachmittags 2 Uhr, im Bezirksſekretariat.
Wichtige Sitzung. Alle Vorſtandsmitglieder müſſen erſcheinen.

Jungſozialiſten. Mittwoch, den 30. Mai:Gondelfahrt. Abmarſch pünktüch s Uhr
vom Jugendheim. Muſikinſtrumente mit
bringen Bei ſchlechtem Wetter im Heim:
Beſprechung der Artikel: Sollmann,
G. Rowe, Heft 4/5 der „Jung ſozialiſtiſchen
Blätter“.

Sozialiſtiſche Studentengruppe. Frei
tag, den 1. Juni, abends S. Uhr, beim
Genoſſen Stengel, Friedrichsplatz 6 I
Arbeitsgemeinſchaft.

Cölleda Sonnabend, den 2. Juni, abds.
8 Uhr, im Reſtaurant „Er

holung“: Oeffentl. Verſammlung. Thema:
Deutſchlands Not und die Sozialdemokratie.
e Landtagsabgeordneter Fritzſch

egnizz.

Eckartsbe J Freitag, den 1. Juni,r abends 8Uhr: Heffent
liche Verſammlung. Thema' und Redner
wie unter Cölleda

Jungſozialiſten. Mittwoch.Delltzgen. Mat abends 8 Uhr, Ver-
anſtaltung in der Elbritzmühle. Vortrag
des Genoſſen Hampe: „Grundiragen der
Volks wirtſchaft. Kommt alle, da wir ein
Arbeitsprogramm ffeſtlegen. Gäſte will
kommen.

itag, 1. i,liehenwerdu. Seite hre
„Kaiſerkrone“ Monaisverſammlung mit
wichtiger Tagesordnung.

erseb SAJ. Mittwoch, 30. Mai,
abends pünktlich 7 Uhr,

im Jugendheim: Mitgl
Der Genoſſe W. Abendroth Halle gibt
Bericht von der Reichskonferenz in Görlitz.
Außerdem ſtehen noch ſonſtige wichtige
Fragen auf der Tagesordnung. Wir er
warten, daß unſere Mitalieder in Anbe-
tracht der Wichtigkeit vollzählig erſcheinen.
Gleichzeitig ſind die Mitgliederbeiträge
zu zahlen.
San rhausen Wontag, den 4. Juni,ge abends 8Uhr: it
glieder-Verſammlung. Vortrag der Ge-
noſſin Röpert (Halle) Die Frau und der
Sozialismus. ein Genoſſe und keine
Genoſſin darf fehlen. Freunde und Leſer
des „Volksblattes“ willkommen.
Zörvig. Donnerstag, 31. Mai8 Uhr, im Gold nen Schwan
Kurze Straße: MitgliederVerſammlung.
Tagesordnung Vorbereitung der Stadt
verordnetenwahl. Vollzähliges Erſcheinen
unvedingt erforderlich. Mitgliedsbücher
mitbringen.

Mansfelder Lande.
Eisleben. Jungſozialiſten. Sonnabend,

den 2. Juni, abends 7 UÜhr,
in der alten Realſchule, Zimmer 5: Monats
verſammlung. Tagesordnung wird in der
Verſammlung bekanntgegeben. 8 Uhr
Vortrag des Gen. R. Hübler (Schkeuditz)
über „Theorie des modernen Sozialismus“
Die Genoſſen werden gebeten, die Bücher
von R. Abraham (Theor. d. mod. Soz.) mit
zub ringen und ſoweit ſie noch nicht im Be
ſitz, eines ſolchen ſtnd, dieſe beim Genoſſen
Eckhardt (Parteibureau) zu beſtellen. Das
Erſcheinen ſämtl. Jungſozialiſten iſt unbe
dingt Pflicht. Aeltere Parteigenoſſen und
„genoſſinnen ſind willkommen.

abends

Freitag. den 1. Juni, abds.hettstedt, 8 Uhr. im r
Hof“: Oeffentliche Volks Verſammlung.
Landtagsabgeordnete Genoſſin Bollmann
ſpricht.

(Vereinsanzeiger
Halle.

Freler Sängerchor, grtzrtee ttgne
ordentliche Probe im „Volkspark“.

Hüxhund für vertriebene Elsabrlothringer,

rn Halle. Sonntag, den 3. Juni:
r dem Petersberg. Treffpunkt8 Uhr Walhalla.

Allgemeiner DeutſcherHersehburg. Beamtenbund. e
den 1. Juni. abends 8 Uhr. im „Tivoli“:
Oeffentliche Verſammlung. Um zahlreichen
Beſuch bittet Der Vorſtand.

Deutſcher GewerkHerseh bund ſchaft.ergepurg. z M Tr
in der Schulaula der Mittelſchule: Mit
glieder Verſammlung. Tagesordnung
1. Bericht von der Lohnverhandlung;
2. Gewerkſchaftliches. Zahlreiches Er
ſcheinen erwartet Die Vereinsleitung.

Donnerstag,
Freitag. den

re
abend, den 2. Juni, abenäs

/28 Uhr

Saalöffnung 126 Uhr.
22

Stadttheater.
Gastwplele des oskaner Kammertheaters

Freiſtag u. Sonntag, abends 7/2 Vbr:

Die Zwillingschwestern
Operette in der Bearbdeitung von Tairoff.

Sonnabend, abends 7,2 Vhr:

Salome
Tragödie von Oscar Wilde.

den 31. Mai,
1. und Sonn-

1231

Nenra,
das Gesuncheits Takelwasser

aus den Heilquellen des Bades 978

l Weinherg.
WMorgen, ſowie feden Donnerstag, von
ar Ronzert

bei Halle an der Saale.
Zo beriehen dureh:

Kusl. Första, Tel. 2611 Allred Schelde, Tel. 6388

flerm. Stöder, Tel. 6268 Winy Lloge, Tel. 5140ausgeführt vom
Seifert-Orcheſter.

Stadt Theater.
Donerstag adäs. 7 Vnr:

Von morgens
bis mitfernachts

700
Donnerstag, den II. Mal

abends 6 Uhr:

Konzert.

Hermann Böhlerts hohsclactere

beßndet sich nur 1236
Glauchaer Straße 75

an der Glauchaer Kirohbe

W Resueh lohnt, weil preiswert. W

Suche zu kaufen:
auterhaltene

Herren Garderoden,

Schuhwerk,

Wäsche usw.

Hofmann,
Leipziger Str. 27, am
Turm. Fernruf 4358.

kierne u. fransport.

Kachel-
OCefen

Waschkessel

Pat.- Gruden

Spaurkocher

Kochherde
Cristian Elater

Gr. Klausstr. 24
Ferprut 6138

Strümpfe
neu und anſtricken
Winterstein, Oleoriusstr. 9.

Kleine Inserate
finden hier

weiteste
Verbreitung

Bankhaus G. H. Fischer
kegrändet s Alte Promenade 26 keuru es

empfiehlt sich für alle dankmäßigen Geschäfte. 1218

Versäumen
Sie nicht

ihre Lumpen, Knochen, Wolle,
Papier, Bücher und Zeitungen,
Kupfer, Messing, Blei, Zink,

Alt-Risen usw. nach

Anna Theuring
Gr. Wallstr. 42 Telephon 4263

zu bringen. Dort sind die Preise
wieder bedeutend erhöht.

Kostenlose Abholung.

stehen unseren

BRettlaken aus

Handätüeher,

Bettwäsche
Versäumen Sie nicht diese Gelegenheit, die wir nur auf Grund alter Abschlüsese
mit unserem alten Lager heute noch zu wirklich enorm biſligen Angeboten
bieten, wahrzunehmen. Vergessen Sie nieht, wahneinnig hobe Tagespreise

Inlette, fertig genäht
Wäschestofſe
Linon, 130 breit
Linon, 80 breit

zu staunsnbillig. Preisen

billigen Preisen gegenüber. Nur der beste Wille unserer
Kundsechaft gegenüber kann uns die Möglichkeit geben, so billig zu sein.

Sauberste Verarbeitung
Rettbezüge, gute Qualität
Kissen, passende Ausführung

Reellste Bedienung
25 000 28 500 32000 usw.

7800 9200 9800 usw.
Hemdentuehb. Linon-Dowlas 13500 16000 19500 usw.

33 500 46000 75 000 usw.
1300 4800 5500 usw.
8500 9500 10500 usw.
5000 6000 6800 usw.

für Stube und Küche 3000 3800 4600 usw.
Zuvorkommende fachmännisehe Bedlenung!

Sichern Sie sich dureh Anzablung gekautte Waren zur späteren Abholung.
Riesige Auswahl en virklieh billigen Preisen in Tisehntüehern
Damasten, Stangenleinen, Ronitnehern u. Frottierwägeohe

Kein Verkauf an Ausländer und Aufkäufer. 1285

Berliner Bettwäschefabrik
Verkaufsfliale Halle, Ludwig-Wueh. Str. 28. Geöffnet v. s dis 6 Uhr.

Ab Freitag in
C. T. -Lichtspiele

Gr. Ulrliohstr. 51. 1288

wie Arbeitseshosen jeder Art,
biaue Sohlosserlaoken und

Kossn,
Wasohjoppen offen m gesehloes

Knaki-oppen
Loden-Joppen

gestreifte Weghosen
kaufen Sie stets zu wo Preisen
in nur guten baitbaren Qualitäten

1240 beidtto Knoll Nu
Leipziger Str. 36.

Go ld., Di i
J. Senger, Auweller u Goldarnetter,

richstraße 25,Große U
neben Beths Bunter Bühne.
Von der Reise zurüek?

Alles Löten Alles Kitten
Alles hält nicht

Nur öoriginul-Topf-dlcht
W. deparade, Halle Tuuvengtr. 8

Sie Na -Bn60 Ken lade
äte ladbgedine

kauft Iuxussteuerfrei!! 1216

M o II a n d
nur 8Schälershof 10, am Markt,

Erklärung.
Da der Vorſtand der Merſeburger Zahl

ſtelle beſchloſſen hat, dieſe Marken aus
zugeben und der Beweis erbracht iſt, daß
die ausgegebenen
Kontrolle des geſamten Vorſtandes ge
ſtanden haben, nehmen wir die von uns
ausgeſprochenen Verdächtigungen mit dem
Ausdrucke des Bedauerns zurück.

Halle, den 30. Mai 1923. 1234
Paul Meydenbauer, Herm. Ddeparade.

Edelmetallhandlung
An dFr. Karcher Vnirersitet 17

kauft ständig
Gold-, Silber-, Platin-Bruch

GSebisse, Vhren, auch defekt
zu reellen Preisen 1226

Der Lauxusstenertrei

1223

Anfklärende Broschüre

Geschlechs-
leidenihre Erkennung u. Heilang, ohne zu spritzen.

Timms Kräuterkuren u. ihre Wirk. Ohve
Berufsstörung. Ohne Salvarsan u. Quecks.-
Einspritz. Durch Bhutprob. bestätigt. viele
Danksehr. Vers. geg. Einsend. v. 450 M.
Dr. C. L. Raveis er, med. Verl. Hannover.

Odeonstraße 8. 155

Marken unter der

Garus o kommt
nicht, aber im Juni- Programm

e Curt Spever
der weltbekannte Humoriſt, und das ge
feierte Herold Krupp Duett. dieMeiſter des Bel canto 1221
in Koehs Künstler-Spfelen„Bunte Bähne“, Jägeragaſſe Nr. 1.

Größte Auswahll Billigſte Preiſe
ä

eigener Antertigungx.
Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Bruno Paris, Halle
jetzt Leipziger Str. 12 1219

die Schokolade der Feinſchmecker.
Generalvertr.: Bachran Co., G. m. b. G.

Warkt 6. gegenüber der „Börſe“. 1106

h

Unsere Leser werden hbierdaureh
beten, bei ihren

käuten u. beim Beswehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berückslchtigen
unserer Zeitung zu

all
Größerer 222

Lugerruum
oder Schuppen 300 bis 500 qm zu
mieten oder kaufen geſucht. Gleis
anſchluß bevorzugt. Eilangebote unter
V. H. 41 an die Expedition d. Bl. erbeten.

4 Far den Zeitungs betrieb
erfahrener

mit bisheriger nachweislich ein-
schlägiger Betätigung und Kauf-
männiseh. Vorbildaung, gewerkschaft-
lich und politisch organisiert, a2um

baldigen Eintritt gesucht.

Verlag Volesblatt nd

DC aſſe
Die Höchſtpreiſe für Braunkotzlen

briketts ſind vom 16. Mai 1928 an neu
feſtgeſetzt worden. Näheres iſt in der
Ortskohlenſtelle, An der Marienkirche

12zum Aushang gebracht.
Halle, den 28. Mai 1923.

Die Ortskohlenſtelle.

e

Verpachtung
der ſtädtiſchen Kirſchenanlagen an
Sonnabend, dem 2. Juni 1928, vormittag
9 Uhr, im Rathaus am Markt, II Treppen.
Alles Nähere iſt im Stadtbauamt zu er

fahren. 1221Merſeburg, den 25. Mai 1928.
Der Magiſtrat.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 80. Mai 1923.

Anruf: Ueberfall!
Die Polizeiſicherung der Stadt Halle. Einrichtung von

Uebertfallkommandos.

Die zufolge miniſterieller Anordnung vom 24. Mai 1922 auf
rund der Forderung der Entente angeordnete Umgeſtaltung der

Polizei konnte in Halle erſt nach erfolgter Verſtaatlichung zum
Abſchluß gebracht werden. Die dadurch eintretende Neuordnung
tritt mit dem 1. Juni 1923 in Kraft. Der Polizeidienſt iſt organi
ſatoriſch auf den Zuſtand zurückgeführt, wie er dem Aufbau ſtaat-
licher Polizeien in größeren Ortspolizeibezirken vor 1914 entſpricht.
Hinzugekommen iſt die ſeit vielen Jahren erſtrebte Reſerve als
Bereitſchaft zur ſofortigen Verwendung, wenn die Kräfte des Re-
viers nicht ausreichen.

Jm Ortsbezirk Halle treten danagc mit dem 1. Juni 1928
folgende Aenderungen ein:

1. An die Stelle des früheren Kommandos der Schutzmannſchafttritt das Kommando der Schutzpolizei: Geſchäftszimmer oſget

priſtd g. r 4, Zimmer 108 bis 115 und 128. Fern
ruf: Pol. Zentrale, Fernſprechnummer 7751 (Sammelnummer
und 5554/56 bis 58.

2. Die Schutzpolizei gliedert ſich in
5 die Revierpolizei;
b) die Reſerve-Abteilungen;

de techniſchen Beamten.
Die Revierpolizei tritt für das Publikum in erſter Linie in Er

ſcheinung, da von den Polizei-Revieren aus der tägliche, normale
Sicherheits-, Ordnungs und Straßendienſt ausgeübt wird. An
der Zahl der Polizei- Reviere bzw. PolizeiWachen ſowie hinſichtlich
der Abgrenzungen der Polizei Reviere treten geger über dem bis
herigen Zuſtand Aenderungen nicht ein.
8. Entſprechend dem erweiterten Aufgabenkreis, der der Polizei
in der Zeit nach 1918 zugefallen ift, wird der Ortspolizeibezirk
Halle nunmehr in zwei Polizei-Jnſpektionen (Nord
und Süd) eingeteilt:

Die 1. Polizei-Jnſpektion (Nord), Geſchäftszimmer: Reilkaſerne,
85, 87, 88 und 101, Fernruf über Poligzei-Zentrale und

oſtamt 4621, 4622, umfaßt die Polizei- Reviere 6 bis 9 und diePolizeiWache 10 (Kröllwitz) und 11 Trotha
Die 2. Polizei-Jnſpektion (Süd), Geſchäftszimmer: Artillerie

Kaſerne (Stabsgebäude), Zimmer 24 und 25, 85, 37 bis 89 und 42,
Fernruf: Polizei- Zentrale und über Poſtamt 6440, umfaßt die
Polizei-Reviere 1 bis 5 und Polizei-Wache 12.

4. Zur Erreichung einer erhöhten Sicherheit im Stadtbezirk iſt
ferner ab 1. Juni 1923 die Einrichtung von Neberfallkommandos
getroffen worden. Je ein Ueberfallkommando, das auf Anruf ſofort
abfahrbereit gehalten wird, befindet ſich auf der Bezirks-WacheNord (Keiltaſerne) und dem Polizei-Revier 1 Dreyhauptſtr. 4).
Jeder Einwohner, der bei unmittelbarer Gefahr für Leib undLeben oder Eigentum (Ueberfall, Diebſtahl) oder ſonſtigen Vor
Fällen, die ein ſofortiges Eingreifen der Polizei bedingen, ein UeberKallkommando alarmieren will, hat folgendes zu beachten:

g Beſchleunigt Fernſprecher zu erreichen ſuchen!
b) Hörer abnehmen!
c) Sobald Poſtamt ſich meldet, Stichwort „Ueberfall“ rufen!

(Amt verbindet hierauf ſofort auf beſonderer Leitung, die
nur für dieſen Zweck freigehalten wird, mit Polizei-Zentrale.)
d4) Sobald Polizei- Zentrale ſich meldet: Straße und Haus

Kummer (genaue Bezeichnung, ob Vorder oder Hinterhaus, bzw.
Stockwerk angebenl) ruhig und deutlich anſagen, wohin das
Neberfallkommando angefordert wird. Wenn möglich, außerdem
noch Name des Anrufenden und Nr. des Fernſprechteilnehmers
mitteilen

e) Falls nach Alarmierung möglich, ſich ſo aufhalten, daß an
lommende Polizei bei Eintreffen am Tatort näher angewiefen
werden kann.

Teilnehmer mit Selbſtwählern ſtellen die Verbindung mit
Nr. 5555 (Anſchlußnummer des Ueberfallkommandos) her. Iſt
dieſe Leitung beſetzt oder geſtört, ſo iſt die Verbindung mit 7751
herzuſtellen. Jm übrigen iſt ſodann nach Ziffer d) und e) zu
verfahren.

Es wird noch ausdrücklich darauf hingewieſen, daß dieſe Ein
richtung nur wirkſam bleiben kann, wenn die Alarmieruno der
Polizei durch das Stichwort „Ueberfall“ auf wirklich nur dringende
Fälle von ſeiten des Publikums beſchränkt wird. Abſichtlich falſche
Alarmierungen mittels Stichwort „Ueberfall“ werden als grober
Unfug nach S 360 Abſatz 11 des RStGB. verfolgt werden.

Fortbildung der Polizeiärzte bei der Schutzpolizei.
Um die praktiſch wiſſenſchaftliche Fortbildung der Polizeiärzte zu

fördern, iſt, dem Amllichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, der
Miniſter des Jnnern damit einverſtanden, daß die Regierungs-
präſidenten in größeren Orten mit mehreren Polizeiärzten einem
dieſer Aerzte unter weitgehender Befreiung von ſeinem polizei-
ärztlichen Dienſt die Genehmigung erteilen, bis zur Dauer von
6 Monaten an örtlichen Kliniken oder größeren Krankenanſtalten
zu arbeiten, ſofern die anderen Polizeiärzte der örtlichen Polizei-
verwaltung die Vertretung übernehmen können, mithin keine Mehr-
koſten durch dieſe Beſchäftigung zu Fortbildungszwecken entſtehen.
Bei der Verwendung der durch den Haushalt 1928 für die Schutz
volizei in beſchränktem Umfang zur e e e en
zur Verfügung zu ſtellenden Mittel ſollen vornehmlich diejenigen
Aerzte berückſichtigt werden, die infolge der örtlichen Verhältniſſe
keine Gelegenheit zu ihrer Fortbildung haben.

Wucherbekämpfung.
Das Publikum ſoll mit der Polizei Hand in Hand arbeiten.

In einzelnen Städten haben ſich zur Wucherbekämpfung auf den
ärkten uſw. ſogenannte Kontrollausſchüſſe gebildet. welche die

Preiſe auf dem Wochenmarkt willkürlich regelten. Dieſe illegale
Art der Bekämpfung des Wuchers iſt grundfalſch. Dieſe Drgani-
ſationen machen ſich der Nötigung und Amtsanmaßung ſchuldig.
Es iſt lediglich Aufgabe der Wucher polizei, den Wucher zu
bekämpfen und das Publikum gegen die Machenſchaften unlauterer
Elemente im Handel in Schutz zu nehmen.Die Beamten der Wucherpolizei ſind erneut angewieſen worden,
den Wucher mit allem Eifer und mit aller Energie zu be
kämpfen. Wenn die Beamten der Wuchervpolizei voll ihre Schuldig
keit tun, wird den illegalen Organiſationen, die ſchließlich eine all
gemeine Verwirrung auf dem Lebensmittelmarkte zur Folge haben

müſſen, B on ſelbſt entzogen.Das Pubnite wiaher e die Bearaten wirkſam dadurch unter
ſtützen, daß es Beobachtungen über unlautere Machenſchaften der
Händler der Polizei mitteilt und Einzelfälle zur Anzeige bringt.

Ein ſauberer Arbeits, kollege“.
Eine beſondere Diebesfrechheit legte der Schloſſer Hermann

Vrederek aus Beuchlitz an den Tag. Er borgte ſich von a
Arbeitskollegen einen Reiſekoffer lediglich zu dem Zwech arfa er
Kapital zu ſchlagen. Als er durch Einwirkung des Lan vifter
gezwungen wurde, den Koffer, den er ſchon zur Braut nach Bitter

ZBejilage zum Volksblatt

Das Stadſon am

Mittwoch, den 30. Mai

Geſundbrunnen.
Eine Rulturtat der Stadt Halle.

Jm Januar 1021 beſchloſſen Magiſtrat und Stadtverordneten
verſammlung, in richtiger Erkenntnis der hohen Bedeutung des
Sports für Körper und Geiſt, die Herſtellung eines Stadions.
Das Stadion iſt nunmehr geſchaffen. Seine Lage zur Stadt iſt
ausgezeichnet. Selten wohl haben ſolche Plätze den Vorzug, daß
ſie an den bebauten Stadtteil ſo unmittelbar angrenzen wie hier.
An der Luther- und Röpziger Straße, unmittelbar ſüdlich des
Riebeckſtiſtes gelegen, iſt das Stadion durch zwei Straßenbahn-
linien mit dem Stadtinnern und dem Bahnhof verbunden und auch
zu Fuß leicht zu erreichen; es liegt inmitten ſchöner Kleingärten.

nie geradezu iſt der durch die hohe Lage gebotene Aus
lick in weſtlicher Richtung; kein Beſucher wird verſäumen, ſein

Auge über die weiten Saglewieſen, die Rabeninſel, die anſteigen
den Höhen des gegenüberliegenden Saaleufers mit ſeinen Dörfern
und Wäldern ſchweifen zu laſſen.

Die Geſamtanordnung der Sportplatz-Anlage
ergibt ſich dahin, daß auf dem hochliegenden Teil an der Röpziger
Straße entlang der Kampfplatz, mit Haupteingang von der
Lutherſtraße, liegt. An dieſen Hauptplatz ſchließen ſich nach Süden
zu, zwiſchen Lutherſtraße und Hafenbahn, noch drei Uebungs-
plätze, und dieſen gegenüber auf der anderen Seite der Luther-
ſtraße liegt noch ein vierter unmittelbar an dem Bauwerk des
alten, heiligen Geſundbrunnens.

Der eigentliche Kampfplatz
a in der Mitte einen et Ringsherum führt, an den

nden oval abgerundet, die 400 Meter lange Laufbahn.
Dieſe Laufbahn iſt natürlich auf ſolideſter Unterlage nach den
Regeln der Kunſt gebaut; ſie iſt 6 Meter breit, ſo daß 5 Läufer
nebeneinander laufen können. An den abgerundeten Enden iſt
wegen der großen Geſchwindigkeit der Läufer die Bahn um ein
theoretiſch ermitteltes und praktiſch bewährtes Maß erhöht. Da
die Befeſtigung der Bahn trotz aller Feſtigkeit doch elaſtiſch gebaut
iſt, wird hoffentlich das erſtrebte Ziel erreicht, daß es ſich auf der
Bahn möglichſt leicht läuft und daß die halliſche Bahn eine der
leichteſten wird. Zu dieſer Rundbahn kommt noch auf der einen
Seite eine beſondere 100-Meter-Laufbahn. An der ab-
gerundeten Fläche des Jnnenovals ſind nach dem Eingang zu die
Sprungbahnen eingerichtet; das andere Ende des Spiel-
feldes ſoll Turn zwecken dienen.

Die Laufbahn
wird ringsherum umſchloſſen von einem terraſſenarti cErddamm für das zuſchauende Publikum, ſo daß er von ſeinem

Platz aus gut ſehen kann. An der Südſeite ſind die Sitzplätze,
während auf der Nordſeite durch Steinſtufen dem Publikum
günſtige Stehplätze geboten ſind.

Die Zahl der Sitzplätze iſt vorläufig auf 2000 bemeſſen. Jm
ganzen wird das Stadion 20 000 Perſonen faſſen können.

Die vier Uebungsplätze ſind nur planiert und ſollen allen Spiel-
arten, insbeſondere dem Fußhball, dienen,

Jn«ereſſant iſt noch die Bepflanzung der Anlage.
Nicht nur, daß der VBöllberger Weg und die von der Straßenbahn
zum Geſundbrunnen e Straße mit Bäumen bepflangt
worden iſt, auch die Geſamtſportanlage iſt außerhalb der freien
Spielplätze mit Bäumen verſehen. Eigenartig ſchön wirkt die
Bepflanzung des Kampfplatzes auf der Krone des Erddammes
rund um den Platz herum. Freilich ſind die Bäume jetzt noch
klein; das Ganze wird aber er bald ein beſonders ſchöner Fleck
Erde werden. Ankleideräume konnten vorläufig nur proviſoriſch
len werden. Auch ſteht die Tribüne leider nur auf dem
Papier. Die Beſchaffung der für den Bau nötigen Geldmittel
wird den Vereinen nicht ſchwerfallen. Das Eingansportall
mit dem Kaſſenhäuschen iſt bereits fertiggeſtellt und ladet ſchon
durch ſein Aeußeres ein.

Die ſtädtiſche Sportanlage unmittelbar an dem alten Born,
dem Geſundbrunnen, der ſchon in früheren Zeiten ein beliebter
Ausflugsplatz beſonders zu Pfingſten war, wird jetzt in Benutzung
genommen. Möge das Stadion in allen ſeinen Teilen den Sport
gedanken für Halle weiter fördern und der KHräftigung von Körper
und Geiſt unſerer Jugend lange, lange dienen. Der Tag der Er
öffnung des Stadions iſt ein gewichtiger Markſtein in der Ge
ſchichte der Sportenwicklung Halles.

Am kommenden Sonntag, dem 8. Juni, findet der Reichs
Arbeiterſporttag ſtatt. Die halliſchen Arbeiterſportler werden an
d Tage das Stadion am Geſundbrunnen zur Einweihung

ingen.
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feld geſchafft hatte, zurückzubringen, brach er, die Abweſenheit der
Arbeiter benutzend, durch ein Fenſter in die Baracke des Kaliwerks
Schlettau ein und ſtahl dem Arbeiter Renner einen Reiſekorb,
Wäſche und Schuhe. Die Beute verkaufte er für 15 000 Mk. Sie
konnte nachträglich wieder herbeigeſchafft werden. Brederek aber
erhielt die verdiente Strafe von 83 Monaten Gefängnis.

Wegen Meineiä bezw. FKnſtiftung zum Meineiäe
hatten ſich er die Njährige ledige Erdmute Winkler und die
geſchiedene frühere Schankwirtin Emma Schöniger von kier vor
den Geſchworenen zu verantworten. Den Meineid ſoll die Erſt-
genannte am 25. Februar 1922 vor dem hieſigen Sckhöffengericht
in einem Strafverfahren gegen die Schöniger wegen Kuvpelei ge-
leiſtet haben. Die Geſchworenen hielten dieſe Angeklagte nur
des fahrläſſigen Falſcheides ſchuldig. Sie wurde zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt. Die Anftiftung ſollte durch die Schöniger
erfolgt ſein. Die Geſchworenen verneinten aber dieſe Schuldfrage.

Friäericus Rex und Klaſſenkampf“.
Schamloſe „Klaſſenkampf“Demagogie.

Der „Klaſſenkampf“ brachte in ſeiner letzten Freitag- Nummer
einen Artikel, in welchem er die Behauptung aufſtellte, die ſogial
demokratiſche Preſſe laſſe ſich vom Unternehmertum aushalten.
Anlaß dazu gab ihm die Aufnahme eines Kinoinſerats der halli-
ſchen UT.-Lichtſpiele in das „Volksblatit“, in welchem der Film
„Fridericus Rex“ angekündigt wurde.

eber Geſchmack kann man bekanntlich ſtreiten. Wir ſind der
Meinung, daß es für normale und empfindſame Menſchen keine
beſſere Propaganda gegen die Monarchie geben kann als dieſen

ilm, der treffend den „Geiſt Preußens“ zeigt und die rück
ſichtsloſe Unterordnung jeder Menſchenwürde unter einen be-
ſchränkten Deſpotenwillen und das Jntrigenſpiel kaltherziger Hof-
ſchrangen kennzeichnet.

Der „Klaſſenkampf“ geifert ſich folgendermaßen aus:
„Da die Sozialdemokratie die nationaliſtiſche Politik Cunos

unterſtützt, ſo findet das „Volksblatt“ es ganz in der Ordnung,
Inſerate für die wüſteſten nationaliſtiſchen Filme aufzunehmen.
In den UT.Lichtſpielen laufen die nationaliſtiſchen Filme
„Fridericus Rex“ und „Alt Heidelberg“. Während der „Klaſſen-
kampf“ die Propaganda für den Nationalismus ablehnt, iſt das
„Volksblatt“ ſchamlos gen auf der zweiten Seite von der
Notwendigkeit des Proletariats „für ſich den Kampf um Er-
ringung der Macht aufzunehmen“ zu ſchreißen und auf der
vierten Seite Propaganda für den Nationalismus zu machen.
Geld ſtinkt nicht. Wie den Deutſchvölkiſchen, denen das Juden-
geld, wenn es in ihre Kaſſe fließt, auch des üblen Geſchmackes
entbehrt, ſo auch den Sozialdemokraten, denen das Geld der
nationgaliſtiſchen, faſziſtiſchen Propaganda,
wenn es in ihre Kaſſe fließt, auch jeden üblen
Geruch verliert. Dafür iſt aber die Sozialdemokratiſche
Partei Mitglied der einzigen Jnternationale, die den Kampf
egen den Faſzismus führt. (Lacht nicht, ſo ſteht's in der ſozialSenwkratiſchen Preſſe.)
Die ſozialdemokratiſche Preſſe tut ſich gelegentlich etwas

darcuf zugute, die Kommuniſten als „Stipendiaten Moskaus
zu bezeichnen. Jetzt erfährt man, wie notwendig dieſe vom
Kapital ausgehaltene feile Dirne, die Stipendiatin der deutſchen
Regaktion, ſolche Verleumdungen hat. Nun verſteht man auch
die eigentliche Triebfeder der Arbeits gemeinſchaft mit dem
Kavpital, die Abſchwörung des Klaſſenkampfes, Unterſtützung der
bürgerlichen Regierungen uſw.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt für ihre Judasdienſte gegen
über dem Proletarigt bezahlt.“
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Wir bringen die Anwürfe des „Klaſſenkampf“ gegen das
„Volksblatt“ in ihrer ganzen Ausdehnung zur Kenntnis, um zu
zeigen, wie weit die Demagogie und Selbftgeißelung in dieſem
„aufrechten Hampforgan“ der KPD. zum Ausbruch kommt.

Wir führen zur Kennzeichnung des „Klaſſenkampf“-Geſchreibſels
nur die Tatſache an,

daß die als Kopfhlatt des „Klaſſenkampf“ erſcheinende und in
der Lerchenfeldſtraße zu Halle hergeſtellte kommuniſtiſche „Tri-
büne“ für Magdeburg und Anhalt in ihrer Nummer 101 vom
Donnerstag, dem 3. Mai, das gleiche Jnſerat, die Ankündigung
des Films „Fridericus Rex“, 3. und 4. Teil, veröffentlicht hat.

Mit der Feſtſtellung dieſer Tatſache eriibrigt ſich jeder weitere
Kommentar. Der „Klaſſenkampf“ hat ſich ſelbſt gekennzeichnet.

Volkskonzert im „Volkspark“. Geſtern fand das dritte Diens
tagskonzert des Arbeiter-Bildungsausſchuſſe zum erſtenmal in
dem ſchönen, er en r und mit ſehr alten Baum-
beſtand geſchmückten „Volfspark-Garten ſtatt Der rege Beſuch

und die zahlreichen Neubeſtellungen auf Abonnements ließen er-
kennen, daß ſich immer weitere Kreiſe der werktätigen Bevölkerung
dem Genuß dieſer guten Abendkonzerte hingeben. Genoſſen,
unterſtützt die Kulturarbeit des Arbeiter-Bildungsausſchuſſes!
Neubeſtellungen auf Abonnements werden noch im „Volkspark“
Bureau und an der Abendkaſſe entgegengenommen.

Vortrag in der Kantgeſellſchaft. Jn der Kant- Geſellſchaft
ſprach geſtern Prof. Max Adler (Wien) über „Der Marxismus
in ſeinem Verhältnis zum deutſchen Jdealismus“. Der Referent
legte dar, daß, wenn auch kein hiſtoriſcher, ſo doch ein geiſtiger-
ideengeſchichtlicher Zuſammenhang zwiſchen dem Marxismus und
dem deutſchen Jdealismus, insbeſondere der klaſſiſchen deutſchen
Philoſophie (Kant, Hegel, Fichte) beſtände. Anſchließend an den
hervorragenden Vortrag, der mit großem Beifall aufgenommen
wurde, fand eine rege Diskuſſion ſtatt.

Die Städtiſchen Volksbäder
haben ſeit einigen Tagen ihren Betrieb aufgenommen. Leider iſt
das Wetter bisher nicht günſtig geweſen und das Waſſer will ſich
gar nicht erwärmen, ſo daß die Zahl der Badegäſte noch ſehr klein
iſt. Nachdem vor einigen Jahren z uſammenlegung des
Männer- und Frauenbades eine räumliche Vergrößerung eintrat,
hat man in dieſem Jahre noch den Wieſenſtreifen bis zur Straße
dazugenommen. Durch dieſen ſchönen Raſenteppich hat das Bad
bedeutend gewonnen. Vier große Baſſins je zwei für Schwimmr
und Nichtſchwimmer haben an den heißeſten bewieſen,
daß ſie dem ſtärkſten Zuſpruch genügen. Für die Allerkleinſten
ſteht außerdem die ſog. „Eierkiſte“ zur Verfügung. Da das Bad
kurz hinter dem Wehre liegt, weiſt die Wilde Saale an dieſer Stelle
auch bei. niedrigem Waſſerſtand immer noch eine gewiſſe Strömung
auf, bei voller Saale iſt es des Guten manchmal zuviel. Da das
Bad in dieſem Jahre bis abends 8 Uhr geöffnet iſt, haben auch die
ſpäter von der Arbeit Heimkehrenden noch Gelegenheit, in das
erfriſchende Naß zu ſteigen. Sollte, wie allgemein gewünſcht wird,
das Terrain des danebenliegenden Vereins Luft und Sonnenbades
noch den Städtiſchen Volksbädern einverleibt werden, ſo wäre
damit ein Bad geſchaffen, um das uns viele Städte beneiden
könnten.

Fernſchnellzug Berlin Halle Nürnberg--München. Jm Juli
und Auguſt ſollen zwiſchen Berlin und München über Saalfeld die
Fernſchnellzüge 79 und 80 verkehren. Die Züge werden „F D“
genannt, fahren mit beſonderer Geſchwindigkeit und führen nur
die 1. und 2. Klaſſe. Die Züge halten unterwegs zum Ein und
Ausſteigen nur in Halle und Nürnberg. Bei Benutzung dieſer
Fernſchnellzüge iſt ohne Rückſicht auf die Entfernung neben der
Fahrkarte für alle Züge noch eine beſondere Zuſchlagskarte zum
Preiſe von 20 000 Mk. in 1. Klaſſe und 10 000 Mk. in 2. Klaſſe zu
löſen. Näheres durch die Fahrkartenausgabe Halle.

Konzerte im „Weinberg“. Nachdem die PeißnitzWirtſchaft
für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen iſt, tritt nunmehr das drei
Minuten weiter gelegene und unter fachmänniſcher Leitung ſte
hende Etabliſſement „Weinberg“ ganz an dieſe Stelle. Für die
verehrten Muſikfreunde findet jeden h rKonzert in dem herrlichen, terraſſenartigen Garten, ausgeführt
rom Seifert-Orcheſter, ſtatt.

Oeffentliche Frauenverſammlung.

„Maſſennot und Gebärzwang.“ Ueber dieſes
Thema wird morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr die Genoſſin
Marie Kunert im „Volkspark“ ſprechen. Werbt für guten
Beſuch dieſer Verſammlung!

Saalkreis.

Löbejün. Auftakt zur Stadtverordnetenwahl. Am
vergangenen Sonntag fand hier im „Gaſthof zur Vörſe“ eine öffent
liche Wählerverſammlung der VSPD. ſtatt. An Stelle des ver
hinderten Genoſſen Landrat Guske (Merſeburg) war der Stadt-
verordnete Genoſſe Albrecht (Könnern) erſchienen, der ſeinen
Vortrag in ſehr ſachlicher Weiſe S Zufriedenheit der An
weſenden zu Gehör brachte. Genoſſe Albrecht rollte das ganze
finanzielle Elend der Gemeinden und Städte auf, die trotz Er
ſchließung aller nur erdenklichen Steuerquellen nicht in der Lage
ſind, ihre Etats zu balancieren. Zum Schluß der Verſammlung
wies der Genoſſe Lauer auf die Bedeutung der Wahl für Löbejün
hin. Für die Arbeiter beſteht an dieſem Wahltag ahlpflicht im
vollſten Sinne des Wortes. Nach den Ausführungen des Redners
kann es der Arbeiterſchaft nicht mehr ſchwer fallen, zu entſcheiden,
wo ihre Jntereſſen in unſerer Stadtgemeinde am wirkſamſten ver
treten werden. Die beſte Jntereſſenvertretung werde durch die
Liſte der VSPD., Wi! nom-Lauer, garantiert. Die Wahl
zur Stadtrererdnetenterſammlung findet Sonntag, den 17. Juni,
ſtatt!

an den BPulverweiden



Aus der Provinz.
Helft unſeren Kindern

Das Elend unſerer Kinder ſteigert ſich von Tag zu Tag. Die
Mittel zur Linderung dieſes namenloſen Elends werden bei der
immer weiter ſteigenden Entwertung unſerer Mark immer ge-
ringer. Und doch ſoll das Sehnen unſerer Kinder, während der
Sommerferien ſich erholen zu dürfen, nicht zuſchanden werden.
Der Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuß Halle bat alljährlich mit ſeinen
beliebten Ferienwanderungen unſeren Kindern große Freude ge-
macht. Jn dieſem Jahre ſoll mehr geboten werden. Durch unſere
e r ſollen größere Barmittel zur Verpflegungdieſer Kinder geſchaffen werden. Unſere Verloſung iſt im vollen
Gange. Jhr Verlauf iſt zufriedenſtellend. Noch ſtehen einige
tauſend Loſe zur Verfügung. Wir bitten alle Ortsvereine, die die
khnen zugeſandten Loſe umgeſetzt haben, uns den Erlös zurückzu
ſchicken, und im Bedarfsfalle weitere Loſe anzufordern.

Der Arbeiter-Wohlfahrtsansſchuß Halle.

Hin aie Ortsausſchüſſe für Arbeiterwohlfahrt.
Die Ortsausſchüſſe für Arbeiterwohlfahrt werden erſucht, die

thnen durch den Bezirksausſchitß überſandten Zirkulare ſchnellſtens
auszufüllen und dem Bezirksausſchuß zur weiteren Uebermittlung
an den Hauptausſchuß in Berlin zu ſenden.

Der Bezirksausſchuß. J. A.: M. Rövert.

Rus dem Merſeburger Stadtparlament.
18 000 Progent Wohnungsbauabgake 900 Prozent Kanal-

benutzungsgebühr.
Des verſtorbenen Stadtrats Tänzer wurde ehrend gedacht.
Dem Schaffung eines Kleingartenſchiedsgerichts,

wurde zugeſt und die Beiſitzer, von den Jntereſſenten vor
geſchlagen, r Wehr Das Schiedsgericht wird dem Wohnungsamt
m liede

eber die Frage: Bekanntmachung der Stadtverordnetenſitzung
durch Jnſerat in den vier in Merſeburg vertretenen Zeitungen,
wurde ſehr lange geſprochen. Die geſamte Rechte ſtimmte gegen
den Antrag, daß die Arbeiterzeitungen als Anzeigenorgane in
Frage kommen. Daraufhin wurde beſchloſſen, daß die Tagesord-
nung der Stadtverordnetenſitzung am Schwarzen Brett im Rat-
haus bekanntgemacht wird. Am 2. und 4. Montag jeden Monats
iſt Sitzung.

Die Hundeſteuer beträgt im Vierteljahr 5000 Mk. Das Schul-
eld für die Berufsſchulen beträgt für die kaufmänniſche 29 000
is 30 000 Mk., für die gewerbliche 10 000 bis 20 000 Mk., für Aus-

wärtige 50 Prozent mehr. Auf Vorſchlag des Genoſſen Krüger
t der freiwillige Beſucher nicht nach Klaſſe JI, ſondern nach

laſſe II der Gewerbeſieuer zu zahlen, alſo 25 000 bzw. 15 000 M.

36. Landtag der Provinz Sachſen.
G. K. Merſeburg, den 29. Mai 1033.

Den erſten Punkt der Tagesordnung der heutigen, um 2 Uhr be-
innenden Plenarſitzung bildete die Wahl des Direktors der LanSheilanſtalt Aliſcherbig, Dr. Braune, der vom Fürſorgeamt

für dieſes Amt vorgeſchlagen worden iſt. Namens der kommu-
niſtiſchen Fraktion erhob Abg. Fiedler Einſpruch gegen dieWahl dar Zuruf, da man mit der von der Landesdirektion be-
triebenen Perſonalpolitik nicht einverſtanden ſein könne, auch der
gegen ſeinen Willen nach Uchtſpringe verſetzte frühere ſtellver-
tretende Direktor um ſeine Rückverſetzung nachgeſucht hat. Die An-
gelegenheit wurde an den Anſtalteausſchatß zur Aufklärung zurück-
verwieſen.

Ueber die Vorlage des Provinzialausſchuſſes betr. Bodenver-
beſſerungsfonds in Verfolg des Geſetzes vom 1. April 1922 berich-
tete Abg. Weber (VSPD.). Es handelt ſich um Bereitſtellung
von 2 Millionen Mark zur Getwwährung von Zins- und Tilgungs-
zuſchüſſen an ſolche Gemeinden und Vereinigungen, die Bodenver-beſſerimigen vornehmen. Dem Antrage wurde ohne Debatte zu-

geſtimmt. Das gleiche geſchah mit der vorläufigen Aenderung des
Reglements der Ruhegehaltsklaſſe ſowie der Wittwen und Waiſen-
Verſorgungsanſtalt. Jn einmaliger Schlußberatung wurde ſo
dann über die Vorlage betr. Erhöhung der von den Ortsarmen-
verbänden zu zahlenden Bauſchbeträge für die erſte Ausſtattung
der zur Fürſorgeerziehung überwieſenen Minder jährigen im
Sinne des Beſchluſſes des Provingial-Ausſchuſſes.

Nach Entgegennahme der Berichte über die Rechmungen der
Provingial-Städtefeuerſozietät für die Jahre 1920 und 1921 ſowie
der Landfeuerſogzietät für das Herzogtum Sachſen berichtete Abg.
Baer (VSPD.) über die Vorlage betr. Aenderung der Reiſekoſten
und Tagegeldſätze. Jn Verbindung damit ſtanden verſchiedene
Anträge der Organiſfationen der Beamten und Angeſtellten der
Provinz. Entſprechend dem Vorſchlage des Beſoldungsausſchuſſes
wurde debattelos baſchloſſen, ſtatt der vom P. vorgeſchlagenen
drei Beamtengruppen für den Bezug der Tage- und Ueber-
nachtungsgelder nur zwei Gruppen feſtzuſetzen, und zwar werden
zuſammengefaßt die Klaſſen 1 bis 9 und 10 bis 13 unter Wegfall

r a-Gruppen. Der Landtag ſtimmte debattelos zu.
Dem Landeshauptmann wurde durch Annahme eines diesbezüg-

lichen Antrages die Ermächtigung erteilt, zur Vorausbeſchaffung
von Wirtſchaftsmaterial kurzfriſtige Kredite in Anſpruch zu
nehmen.

Es folgten die Berichte des Haushaltsausſchuſſes über eine ganze
Das Schulgeld für das Lyzeum wurde auf 50 000 Mk., für die
Mittelſchule auf 80 000 Mk. feſtgeſetzt. Auswärtige zahlen 50 Pro
zent mehr. Die Hausangeſtelltenſteuer wurde aufgehoben. Jhr
errechneter Ertrag, etwa 30 000 Mk., lohnt ſich nicht, zumal das
Miniſterium gegen die Steuerordnung Einſpruch erhob. Jn den
Gewerbeſteuerausſchuß werden von den Stadtverordneten unſer
Genoſſe Kloſe und der Demokrat Rex gewählt.

Als Wohnungsbauabaabe für 1928 ſchlägt der Magiſtrat 18 000
Prozent vor. Das heißt, es ſoll das 180fache der Friedensmiete
abgeführt werden. Da eine Verdoppelung der Mieten zu erwarten
ſei, ſo hätte ein Mieter, der im Frieden 200 Mk. Miete zahlte,
200 X 180 2 72 000 Mk. zu zahlen. Dazu kommen Kanal-be Waſſergeld uſw. Der Magiſtrat ließ durch
den beredten Mund ſeines Oberbürgermeiſters Herzog erklären,
er halte dieſen Vorſchlag zur unbedingten n des Bau

gramms für notwendig. Unſer Genoſſe Krüger hielt den
tz für zu hoch. Es ſei zu bedenken, daß neben der Arbeitsloſig-

keit die Kurzarbeit weite Kreiſe unſerer Bevölkerung betreffe. Zum
anderen habe die Einkommenſteigerung der Arbeiter und Beamten
nicht im entfernteſten mit der Geldentwertung Schritt gehalten.
Darum ſei eine Steigerung nach Friedensſtand nicht berechtigt.
Heute käme dazu, daß wir die Nebenſpeſen, wie Kanalbenutzungs-
gebühren, auch noch ſteigern. Eine Renovierung der Wohnung
gehe auch zu Laſten der Mieter. Zum andern bezahlen wir Woh-
nungsbauabgabe bei jedem Brikett mit, denn die Bergwerke kal-
kulieren ibre Wohnungsbaukoſten auf Grund des Geſetzes in den
Kohlenpreis hinein. Da uns aber niemand Wohnungen ſchbafft,
müſſen wir ſchon mitzahlen. Darum ſeien 10000 Prozent an-
gemeſſen. Dabei beſteht noch die Gefahr, daß viele dieſen Satz
nicht tragen können.

Die Demokraten ſtellten denſelben Antrag. Die Kommuniſten
ließen erklären, daß ſie die Wohnungsbaugabgabe ablehnen, denn
es gehe doch alles zum Teufel, und da nützt das doch nichts. Jn
ſeiner zweiten Rede bemerkte Herr Koenen, er lehne darum ab,
weil eine Staffelung nicht vorgeſehen ſei. Sonſt benutzte er die
Gelegenheit, um ſich an unſerem Genoſſen Krüger zu reiben,
obwohl kein Grund vorlag; denn die ſachlichen Ausführungen, die
ohne jede Spitze gegen die äußerſte Linke waren, hatten ſtarken Ein
druck gemacht. War es das? Der Referent, der deutſchnationale
Landesrat Bothe, ſchlug 18 000 Prozent vor, und das wurde
gegen die Stimmen der Linken angenomme.n Bei der Forderung
900 Prozent Kanalbenutzungsgebühren bemerkt Gen. Krüger,
der Satz ſei zu boch, und fragt an, ob es wahr ſei, daß der Magiſtrat
ein Geſchäft bei der Sache machen wolle. Der Oberbürgermeiſter
verneint das. Die Vorlage wurde angenommen.

Es wurde beſchbloſſen, das Kinderfeſt am Montag vor den großen
Ferien ſtattfinden zu laſſen. Man bedauert, daß die Lehrer zum
großen Teil ablehnen, mitzuhelfen. Der Stadtv. Pretzien ver-
teidigt mit Argumenten ſeine Gegnerſchaft, denen man eine ge
wiſſe Achtung nicht verſagen kann. Gen. Krüger betonte, die
Gründe der anderen Lehrer ſeien andere. Dir Merſeburger Lehrer
haben bis jetzt immer bewieſen, daß ſie nicht wiſſen, was ſie wollen.
Der neue Geiſt bebagt ihnen nicht.

Merſeburg. Kommuniſtiſche Ueberhebung. Nachdem
das Organ der Edlen ſchon bei verſchiedenen Mitgliederverſamm-
lungen der KPD. ſeit einem halben Jahre über Befucherſchwund
klagte, ja verſchiedene Male überhaupt keinen Bericht bringen
konnte, da die Schäfchen die edlen Hirten allein hatten ſitzen laſſen,
iſt jetzt, nachdem einige Tapfere wieder einmal in der Mitglieder-
verſammlung erſchienen (da die Spaltung drohte und wieder Ge-
ſchäfte gemacht werden konnten), dem Redakteur der Größenwahn-

Reihe von Landeshaushaltsplänen. Unveränderte Annahme fan-
den die Haushaltspläne für die Allgemeine Verwaltung, Provin
zialſtraßenverwaltung, das Kleinbahnweſen, den Provingzial-Obſt-
garten in Diemitz, das Landesarbeitsamt, die Elektrigitätsver-
ſorgung, die Heil- und ſonſtigen Anſtalten, das Provinzialmuſeum
in Halle, die Provingialbank, die Fürſorgeerziehung uſw. Bei
Beratung des Haushaltsplanes für Altſcherbitz rügte der Be
richterſtatter die Tatſache, daß dort ein Oberſekretär beſoldet werde,
der nichts anderes tue, als die Gemeindevorſteher Geſchäfte der
Zwerggemeinde Altſcherbitz zu verſehen. Der Provingzialausſchuß
ſoll erſucht twerden, die Dinge zu unterſuchen. Abg. Thiele
(VSPD.) ſtellte feft, daß bei der Errichtung eines Wohnhauſes
für vier Pfleger auf jede Wohnung 30 Millionen entfallen, hin
gegen bei der Errichtung von zwei Wohnungen für zwei Aerzte
auf die Wohnung 85 Millionen entfallen. Redner ſprach die Ver
mutung aus, daß eine der Wohnungen für den Geiſtlichen be
ſtimmt ſei.

Der Haushaltsplan der Fürſorgeerziehung
löſte eine längere Debatte aus. Sie wurde eingeleitet durch be
merkenswerte Ausführungen unſeres Genoſſen Lotz (Aſchers-

Die Fürſorgeerziehung unter Anklage.
Schwere Mißhandiungen in der Erziehungsanſtalt Gut Lüben. Pädagogen, Ferzte und Bureaukraten
für Beibehaltung der Prügelſtrafe. Unglaubliche Anmahungen verknöcherter Gerwaltungsbureaukraten

Die haushaltspläne genehmigt.
leben), der mit Nachdruck darauf hinwies, der Zweck der Fürſorge
erziehung könne nur erfüllt werden, wenn man der Verwahr-
loſung vorbeuge. Die Verwaltung müſſe mit allen möglichen
Aufklärungen eingreifen, um den Zöglingen die verlorengegangene
Familie zu erſetzen. Zur Erſetzung der Familie gehört ein plan-
mäßiger Unterricht der in der Provinz geltende Lehrplan
ſtamme aus dem Jahre 1893. Redner rügte den Erlaß einer Ver-
fügung, wonach es den Beamten und Angeſtellten der Provinz ver-
boten iſt, mit Abgeordneten in direkte Verbindung zu treten,
Dieſe Feſtſtellungen wurden mit ſchärfſter Entrüſtung auf-
genommen.

Abg. Fiedler (Koanm.) teilte mit, daß im Anſchluß an eine
Kritik, die er im vorigen Landtag vorgenommen habe, auf Ver-
anlaſſung des Dezernenten Geh.-Rat Hennicke ein Straf-
verfahren wegen Beleidigung gegen ihn eingeleitet worden ſei.
(Zuruf von den Kommuniſten: Gegen mich auch! Allſeitige
Entrüſtung.) Mit Recht verurteilte er einen Fall von abſcheulicher
Prügelſtrafe, wie er ſich in der Anſtalt Gut Lüben zugetragen hat.
Die Spuren der Züchtigung, die an einem Zögling vorgenommen
worden waren, waren nach einer Woche noch zu ſehen. Dabei hatte
man „vergeſſen“, die Strafe ins Strafbuch einzutragen. Genoſſe
Bergemann begründete namens der ſozialdemokratiſchen
Fraktion einen Antrag, die geradezu unglaubliche, im Jahre 1909
erlaſſene Verfügung betr. den Verkehr mit den Abgeordneten
ſofort auf zuheben. Die Kommuniſten haben den im Vor
jahr abgelehnten Antrag anf Beſeitigung der Prügelſtrafe
in den Erziehungsanſtalten erneut geſtellt. Die Folge war eine
längere Auseinanderſetzung über den Wert des Prügelns als Er
zichungsmittel, an der ſich beteiligten die Abg. Trittel (Dem.),
Koerlin, Stanze (Dn.), Schilling (Ztr.) und Landesrat
Hübner. Alle dieſe Redner waren der Anſicht, daß der ein
ſchlechter Erzieher iſt, der prügelt: die Erziehung ſoll nur mit
Liebe erfolgen. Es hinderte die Herren aber doch nicht, ſich mit
aller Kraft für die Beibehaltung des Prügelns einzuſetzen.
Landesrat Tobien teilte mit, daß die bedauerlichen Mißgriffe
in Gut Liſbenr ſofort unterſucht worden ſeien. Die Verwaltung
werde auch weiterhin ſo verfahren.

Abg. Lotz (Aſchersleben, VSPD.) ſtellt unter Beweis, daß das
Anklagematerial, das er über die Vorgänge in Lüben vorgetragen
hat, nicht der Mrtsflitß des Temperaments ſei. Die Anſtalts-
kommiſſion habe bei ihrer Reviſion feſtgeſtellt, daß das Zuſammen
arbeiten der Leitung mit den Beamten und Erziehungsgehilfen
fehlt. Auch muß gegen die Ueberlaſtung des Perſonals
(14 Stunden Tagesdienſt) Einſpruch erhoben werden. Als un
erfreuliche Tatſache ergab ſich, ſo heißt es im Protokoll über die
Beſichtigung weiter, daß zwei Beamte unberechtigte Züchtigungen
mit dem Stock und an dem Kopf vorgenommen haben.

Strafexerzieren mit Eiſenſtäben
kam faſt t ägl ich vor. Das Eſſen erwies ſich als weni 137

und halb roh, ſo daß die Zöglinge berechtigte a gen
führten. Der Ausſchuß konnte ſich der Auffaſſung und dem Gefühl
nicht verſchließen, daß in der Anſtaltspflege in Liben ein voll
ſtändig neuer Geiſt einziehen müſſe. Unter all
ſeitiger Bewegung ſtellte unſer Genoſſe feſt, daß nur 37,8 Prozent
der Anſtaltszöglinge geſund ſeien. Will man, ſo fragte er, die
Kranken mit dem Stock geſund machen? Auch gegen die Familien

müſſe man mißtrauiſch ſein, wenn in Halle feſtgeſtellt
wurde, daß Läuſe und Krättze ſowie Hunger dort an der
Tagesordnung ſind. Auch Genoſſe Thiele (Halle) trat für
Abſchaffung der Prügelſtrafe ein.
Der Antrag wurde hierauf dem Provinzialausſchuß abs Material
überwieſen. Ferner wurde beſchloſſen, die Funktionen des An
ſtaltsausſchuſſes dem Ausſchuß zur fortlaufenden Beſichtigung der
Anſtalten zu überweiſen.

Sangerhauſen. Patriotismus Alles ſchäumt vor
Patriotismus in unſerem weitberühmten Gonnaſtädtchen. Jetzt
geht es ſogar in den Kinos los. Jn einem hier neueröffneten Kino,
das ſich ſcheinbar in erſter Linie befleißigt, „nationale“ Filme zu
bringen, wurde dieſer Tage „Der Graf von Monte Chriſto“ vor
geführt. Der Film iſt nach einem Roman des franzöſiſchen Schrift-
ſtellers Alexander Dumas geſchaffen. Die Tatſache, daß ein fran
zöſiſcher Film hier vorgeführt wurde, hat das Herz eines anderen
Deutſchen (auch Kinobeſitzer), ſo in Wallung gebracht, daß er in
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innnigerRe Worte Ferdinand Laſſelles
„Jhr deutſchen Arbeiter, ihr ſeid ſonderbare
Leute; euch muß man erſt ſagen, daß es
euch ſchlecht geht, daß ihr Hunger leidet
und daß es euch beſſer gehen könnte

treffen auch beute noch für eine große Anzahl unſerer Volksgenofſen zu.

Wer will noch weiter zu dieſen
„ſonderbaren Leuten gehören

Wer hat noch nicht erkannt die

acht der Organiſation
die Möglichkeit, ja Gewißheit, mit ihrer Hilfe
beſſere Exiſtenz- Bedingungen zu ſchaffen

Wer weiß noch nicht, daß die

Arbeiterpreſſe
der wichtigſte Vortrupp in dieſem Kampfe iſt, der in den Hütten
unſerer noch fernſtehenden Brüder und Schweſtern die erſte auf

ſinn gekommen. Natürlich darf dabei die Anpöbelung unſerer Par
tei nicht fehlen. Wir möchten den Tapferen nur raten, recht vor-
ſichtig zu ſein, denn wenn die übriggebliebenen Treuen merken,
wie ſie belogen werden, könnten dieſe auch noch davonlaufen. Zudem
iſt es auch manchmal gut ſogar für einen kommuniſtiſchen Re-
dakteur, ſeine Zeitung richtig zu leſen.
Reklame der bürgerlichen Preſſe, wie die „Maſſenpartei“ der KPD.
Merſeburgs.

Meldet die Schmutzigane!
und auch jetzt bei der Demonſtrationsverſammlung ſind unſere Pla
kate von Schmuszffingern beſchmiert und auch abgeriſſen worden.

anWir erſuchen alle Genoſſen und Genoſſinnen, welche uns in de
Beziehung zur Habhaftmachung der Täter Mitteilungen machen
können, dieſelben dem Varteiſekretariat zu melden.

Lützen. Theaterabend. Am 2. Juni veranſtaltet die Pro
letariſche Kulturvereinigung Halle einen proletariſchen Theater
abend im Lokal „Bürgergarten“ zu Lützen. Zur Aufführung kommt
„Menſch unter Menſchen“, Schauſpiel in drei Akten von Felix
Kange. Karten im Vorverkauf 500 Mk., an der Kaſſe 600 Mk. Vor
Beginn und am Schluß Mandolinenkonzert. Der Veranſtaltung
iſt ein reger Beſuch zu wünſchen. Wer Genoſſen in Quartier
nehmen will, kann ſich bei dem Genoſſen Winkler im Konfum an ffibitten die Leſer, dieſe Veranſtaltung zahlreich zu beſuchenmelden.
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Wir brauchen noch keine einer Anzeige ſeinem ſchwerbeleidigten Gemüt Luft machen m.te.
Ein kleiner Ausſchnitt dazu. Er ſchreibt in der Zeitung: „Meinen

werten Beſuchern zur Aufklärung: Zu den vielen Anfragen, warum
ich den Film „Der Graf von Monte Chriſto“ nicht geſpielt habe,
habe ich kurz zu erklären: Als Deutſcher finde ich es unter den

heutigen Verhältniſſen, wo von den Franzoſen träglich Deutſche
gemordet werden, unter meiner Würde, einen franzöſiſchen
Film zu ſpielen, und wenn es der beſte wäre. Armes Deutſch
land, daß du ſo für Geſchäftsſpekulationen herhalten mußt.

Byckwis. Einbruch. Bei dem Arbeiter Tippel in der Lauch-
hammerſtraße wurde ein Einbruch verübt. Es wurden ein Schwein

und ein Kaninchen geſtohlen. Von dem Täter fehlt jede Spur.
Theaterabend. Am Freitag, dem 1. Juni, abends 8 Uhr,

veranſtaltet der Bildungsausſchuß des Gewerkſchaftskartells einen
Theaterabend in Richters Gaſthof. Zur Aufführung gelangt der
dreiaktige Schwank „Drunter und Drüber“ von Rennann
und Schwartz. Aufführende: Deutſche Volksbühne Dresden.
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Zſchornewitz. Mitgliederverſammlung der VSPD. Am
vergangenen Sonnabend fand hier eine gut beſuchte Mitgliederver
ſammlung der VSPD. ſtatt. Die reichhaltige Tagesordnung fand
die regſte Teilnahme der Parteigenoſſen. Standen doch auch wichtige
Dinge auf der Tagesordnung. Nach dem Verleſen und der Geneh
migung des Protokolls nahm der Gen. Werner die Ergänzungs-
wahlen zum Vorſtand vor. Zum 2. Vorſitzenden wurde der Gen.
Süchting und zum Beiſitzer der Gen. Bandi einſtimmig gewählt.
Sodann gab der Gen. Bandi den Bericht über die Gemeindevertreter
konferenz in Bitterfeld. Die anſchließende Diskuſſion war eine rege.
Sodann berichtete der Gen. Werner über die von der Partei ge
ſtellten Anträge in der Gemeindevertreterſitzung. Anſchließend kamen
die demnächſt ſtattfindenden Gemeindewahlen zur Sprache. Es wurde
dem Vorſtand dazu reichhaltiges Material überwieſen, das er bis zur
nächſten Verſammlung bearbeitet vorzulegen hat. Unter Verſchiedenem
wurde für den 17. Juni ein Familienausflug nach Roßdorf
r Jn vorgerückter Stunde wurde die anregende Verſammlun/
geſchloſſen.

Kleine Nachrichten.
Coswig. Erhängt hat ſich tn Kurz der 77jährige Altrentner

Boriſch von hier. Bernburg. Auf einer Bierreiſe erleichterten
neugewonnene „Freunde“ einen Nienburger ellbändler um
750 000 Mk. und entkamen. Zerbſt. Beim Tre von Allotria
in einem Zugabteil fielen zwei 12jährige Jungen auf der Fahrt
von Güterglück nach Deſſau durch die ſich öffnende Abteiltür hinaus.
Der 12 jährige Walter Voigt erlitt einen Schädelbruch. Weißen

fels. Mit Arſenik vergiftete ſich hier eine verheiratete Frau, die
mit einem andern Manne in wilder Ehe lebte und ſich betrogen
glaubte. Lübs. Durch Berührung der Hochſpannungsleitung ge-
tötet wurde hier ein Angeſtellter der Fahrleitungsmeiſterei Magde
burg. Deſſau. Spurlos verſchwunden und offenbar ertrunken
iſt hier der 10jährige Franz Eilert, der zuletzt beim Ausſchöpfen
eines defekten Kahnes geſehen wurde,

WetterVoranſage.

Donnerstag, 31. Mai. Meiſt heiter, trocken, wärmer.
Freitag, 1. Juni. Ziemlich heiter, trock twärm1. Juni. Ziem en, noch etwa eSpäter ſtrichweiſe Gewitter. s etwas
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Gegen Sommerſproſſen t
müſſen Sie ſchon jetzt etwas tun. Wir raten 1 Stück Citabol-
Bleichwachs zu kaufen und damit die betreffenden Stellen zu be
handeln. Sicher erhältlich: Löwen-Apotheke, am Markt und
Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6.
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